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Nr. 54. Mittag: Ausgabe. 


Die Vorarbeiten des Bundesrathes für die Reichstagsſeſſion. 

Unſer Berliner S⸗Correſpondent ſchreibt: 

Die ſogenannten Miniſterſitzungen des Bundesrathes, eine Ein: 
richtung, welche man der neuen, ſo wenig zur That gewordenen Ge⸗ 
ſchäftsordnung des Bundesrathes verdankt, ſollten nach ausdrücklicher 
Verſicherung der Officlöſen einerſeits um die Mitte, andererſeits gegen 
Ende des Januar ſtattfinden; indeſſen if der Monat vergangen, ohne 
daß davon die Rede war. Allem Anſchein nach find die Miniſter⸗ 
ſitzungen nun aufgegeben oder für ganz beſtimmte einzelne Fälle 
reſervirt. Wie man hört, wird eine Anzahl bundesſtaatlicher Miniſter 
ganz in derſelben Weiſe, wie dies früher ſchon geſchehen, gegen Er⸗ 
Öffnung des Reichstages in Berlin eintreffen und der letztern wie der 
Berathung über beſonders wichtige Vorlagen, ſo weit dieſelben für 
einzelne Regierungen beſonders wichtig find, beiwohnen. Zu „be: 
ſonderen Miniſterſitzungen“ wird es um ſo weniger kommen, als im 
Augenblick Stoff für dieſelben nicht vorliegt. Möglich, daß man ſich 
zu ſolchen Berathungen entſchließt, ſobald die von uns mehrfach an⸗ 
gedeuteten Vorarbeiten zu Entwürfen von ſehr erheblicher Bedeutung 
in der That zu weiterer legislatoriſcher Verwerthung führen ſollten. 

Einzelne der im vorigen Jahre im Reichstage unerledigt ge⸗ 
bliebenen Vorlagen, über deren Wiedereinbringung ſich der Bundes⸗ 
rath ſchlüſſig zu machen hatte, ſind, wie nachträglich bekannt wird, 
doch ohne verſchiedentlichen Widerſpruch durchgegangen. Die Officiöfen 
wiſſen darüber bezüglich des Stempelſteuer⸗Geſetzes zu berichten. Wie 
uns mitgetheilt wird, hätte auch das Geſetz wegen Einführung zwei⸗ 
jähriger Etats⸗ und vierjähriger Legislaturperioden zu umfangreichen 
Erörterungen geführt. Schließlich iſt das Geſetz gegen die Stimmen 
von Heſſen und Bremen angenommen worden. Ein Antrag Baierns, 
der darauf gerichtet war, wenigſtens die Beibehaltung der alljährlichen 
Einberufungen des Bundesraths zu ermöglichen, wurde abgelehnt 
und der Entwurf bekanntlich unverändert angenommen. Im Reichs⸗ 
tage hat derſelbe unter den obwaltenden Umſtänden wenig oder gar 
keine Ausſicht auf Annahme. 


Deutſchland. 
0. C. Landtags Verhandlungen. 


51. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 1. Februar. 

11 Uhr. Am Miniſtertiſche Bitter, Friedberg und Commifjarien. 

Die dritte Beralhung des Etats wird forigeſetzt. Bei dem Etat der 
Bauverwaltung bemerkt Abg. Berger: Bekanntlich hatten die bieſigen 
Privatarchitekten in einer zu Anfang d. J. den Mitgliedern des Hauſes 

gegangenen Denkſchrift als wahrbaftes und einziges Hilfsmittel gegen die 

Koh pieligkeit des Staatsbauweſens die Generalentrepriſe durch Privat⸗ 
architekten empfohlen, woran ich ſeiner Zeit die Bemerkung geknüpft hatte, 
es ſei das nichts anderes als die Uebertragung des früber fo perhorrescirten 
Strousbergſchen Syſtems auf das Gebiet der Staatsbauten. Durch Mit⸗ 
Adeilungen, die mir ſpäter durch die bieſigen Privatarchitekten zugegangen 
ſind, habe ich mich überzeugt, daß meine damalige Behauptung in dem von 
mir beliebten Umfang nicht ganz zutreffend iſt. Sie hatten nämlich in ihrer 
Denkſchrift ibre Forderung nur auf eine gewiſſe genau haralterifirte Klaſſe 
von Staatöbauten, die in das Gebiet künſtleriſcher Thätigkeit fallen, ber 
ſchränkt. Mit dieſer Einſchränkung kann ich mich vollſtändig einverſtanden 
erklären und es gereicht mir zur 
Behauptung auf das richtige Maß zurückführen zu können. 

Abg. v. Meyer (Aruswalde): Sie erinnern ſich wohl, daß der Abg. 
Reichenſperger vor einem Jahre über die Reorganiſation der Bauakademie 
ſprach und mit der Bitte an den Miniſter ſchloß, eventuell ſie zu 1 15 
und den Schlüſſel in die Spree zu werfen. Ich ſecundirte ihm dabei, und 
weil ich Laie in der Kunſt⸗ und Baugeſchichte bin, ſagte ich das ausdrück⸗ 
lich und fügte unter einer gewiſſen Heiterkeit des Hauſet hinzu: es ſei ja 
wobl nicht unbedingt noͤthig, daß man über eine Sache Sachverſtändiger 
ſei, um bier darüber zu ſprechen. Aus dieſer Aeußerung iſt in der Preſſe, 
und zwar in ziemlichem Umfange, z. B. in der „Kölniſchen“ und im 
„Wochenblatt für Architekten und Ingenieure“, vielfach Capital geſchlagen 
worden, als hätte ich ſagen wollen: ich bielte den Abg. 8 für 
einen Ignoranten in der Kunſtgeſchichte, wahrend ich dieſen Titel doch nur 
& mich in Anſpruch nahm. (Beitenteit.) Wie dies Mißverſtändniß in die 

reſſe gekommen iſt? Ich glaubte zuerſt, es ſei böswillig geſchehen, nehme 
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daß ſie meine Reden ſogar mitunter ſtenographiſch bringt. Auf Veran⸗ 
ung des Abg. 0 en babe ich nun verſucht, die Sache zu be⸗ 


eichenſperger abermals über dieſelbe 1 — year 
. a 


Siehionalgalerie mir auch ni 
logiſcher Gegenſtand keineswegs ideal, ſondern in einer fo realiſtiſchen Weiſe 
behandelt, far Benet ul Lei 
hl en in uns neulich gefagt, man könne ſehr 
e 


die unkeuſchen Objecte anfangen. 


ne a Nationalgalerie eingeſperrt wird. Das wird gewiß 
in jeder Richtung fer nüzlich Einmal werden die Väter, die mit 
ibren Töchtern bingeden, ſich nicht mehr an dieſem propocirender Frauen⸗ 
zimmer porbeiprücken müſſen, und dann wird der Beſuch der National 
galerie vielleicht für ein 5 5 Publikum noch viel zahlreicher werden, na 
mentlich wenn noch ähnliche Gegenſtände ebenfalls in dieſes geheime Cabinet 


verwieſen werden (Heiterkeit). 


eude bei dieſem Anlaß meine damalige 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs Verlag. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Auß erde ii nehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beflellungen auf die Zeitung, welche Sem tag 11 Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimel erfm eint. 


Mittwoch, den 2. Februar 1881. 
B ——̃—̃̃—— 


Bei dem Etat für Handel und Gewerbe bemerkt Abg. Richter: Berei“s war und Herr Richter mit feinen Freunden deel mehr Einfluß auf die 
bei der erſten Leſung batte ich Veranlaſſung genommen, über die Verord- Mehrheit hatte als jetzt. Auf die Mehrheit von damals und die mit ihr 


nung, betreffend die Errichtung eines Volkswirthſchaftsratbs zu ſprechen. 
Seitdem ift derſelbe bier zuſammengetreten. Der Herr Handelsminiſter bat 
ibn mit einer Rede eröffnet, die allerdings für den Volkswirthſchaftsrath 
ſehr ſchmeichelhaft geweſen iſt, weniger aber für die Parlamente. Ich halte 
desbalb für geboten, mit einigen Bemerkungen auf dieſe Rede einzugeben. 
Uns gefält jedenfalls die Zuſammenſetzung der gegenwärtigen Parlamente 
auch nicht. Vielleicht find aber gerade wir, die wir hier in der Minderzahl 
vertreten find, deſto unparteiiſcher im Urtheil über die jetzt angeregte Frage 
zwiſchen Parlament und Volkswirtbſchaftsratb. Sie, meine Herren, ſagte 
der Kanzler zum Volkswirtbſchaftsratd, werden uns die Sachkunde aus dem 
praktiſchen Leben entgegenbringen. Es fei nicht Zufall, ſagte der Kanzler, 
fondern Folge der an dem beimiſchen Herd gebundenen Thätigkeit, daß 
die Vertreter der Landwirthſchaft und noch mehr die Vertreter von Handel 
und Gewerbe nicht im gleichen Maße als die gelehrten Berufsſtände an der 
parlamentariſchen Thätigkeit theilnehmen können, daher in derſelben in der 
Regel als Minderheit erſcheinen, obſchon ſie die Mehrbeit der Bevölkerung 
bilden. Dem Herrn Handels miniſter ſcheint darnach nicht bekannt zu fein, 
daß in dieſem Hauſe 172 Landwirthe und Gutsbeſitzer vertreten ſind und 
im deutſchen 7 0 148, im Herrenhaus ſogar unter 250 Mitgliedern 
allein 184 Großgrundbeſitzer. Jedenfalls wird man nicht leugnen können, auf 
welchem politiſchen Standpunkt man auch ſtehen möge, daß dieſe Hunderte 
von Grundbeſitzern im Reichstage, bier und im Herrenhaufe eine Summe 
von praktiſcher Kenntniß und Erfahrung repräſentiren, der gegenüber die 
21 Landwirthe im Volks wirthſchaftsratb kaum ins Gewicht fallen können, 
wie man auch über die Einzelnen denken mag. Wenn ein Unterſchied 
zwiſchen den Landwirthen in den Parlamenten und dem Volkswirthſchafts⸗ 
rath vorhanden iſt, ſo beſteht derſelbe darin, daß hier wenigſtens eine An⸗ 
zabl Hofbeſitzer und einfacher Oekonomen vertreten ſind, während der ganze 
roße Bauernſtand im Volkswirthſchaftsrath höchſtens durch einen einzigen 
Gofbefiper vertreten ift. Nur 4 Herren dort nennen ſich Gutsbeſitzer, alle 
übrigen find Ritterguts⸗ oder Fideicommißbefiger. ; 7 
un hat der Herr Handelsminiſter gerade in Bezug auf die geringe 
Zahl der Landwirthe geſagt, daß es weniger auf die Zahl als auf das Ge: 
wicht der einzelnen Stimmen ankomme. Auffallender Weiſe find gerade ſolche 
conſervalive Grundheſitzer, denen in den landwirthſchaftlichen Vertretungs⸗ 
körpern das größte Gewicht beigemeſſen wird, nicht in den Vollswirthſchafts⸗ 
rath berufen. Unter Gewicht wird der Herr Handelsminiſter wohl nur den 
Stein meinen, den die betreffenden Landwirthe bei ihm im Breite baben. 
Auch von Kaufleuten und Gewerbetreibenden ſitzen bier mehr als 30 und 
im Reichstage mehr als 40. Letzteren, deren Rath bei den Induſtriezöllen 
vorzugsweiſe befolgt iſt, ſpricht der Herr Handelsminiſter nunmehr die prak⸗ 
tiſche Sachkenntniß ab. Nach der Rede des Handels miniſters aber könnte 
man meinen, daß die Volksvertretung jetzt nur aus Beamten und Gelehrten 
beſtände. Wenn der Volks wirtd ſchaftsrath überhaupt eine Vertretung iſt, 
fo vertritt er nur den Fürſten Bismarck, der ihn ausgewählt bat. Bis auf 
18, 19 Perſonen vertreſen die Mitglieder des Volkswirthſchaftsraths aus: 
ſchließlich das Intereſſe des Großeapitals, der Großindustrie, des Groß⸗ 
grundbeſitzers und des Handels. Von den Millionen landwirtdſchaftlicher 
Arbeiter iſt überhaupt kein einziger im Volkswirthſchaftsratb. Wir dagegen 
find von der Mebrbeit der Bevölkerung gewahlt, und wenn dieſe Wahl mit⸗ 
unter auf Geiſtliche, Rechtsanwälte, Richter oder ſogenanute Gelehrte fällt, 
fo läßt ſich vielleicht die Bevölkerung von der Anſchauung leiten, daß die⸗ 
ſelbe den wirthſchaftlichen Gegenſätzen von Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
gegenüber eine unbefangene Stellung einnebmen. Allerdings ſitzen im 
Parlamente zu viel Beamte, namentlich von der Regierung abhängige Ver⸗ 
waltungsbeamte. 

Wir haben es zu bedauern, daß Landwirlthe und Gewerbetreibende, alſo 
praktiſche Sachlenner im Sinne des Reichskanzlers, bei der letzten Wahl 
feinen Landrätben und Präſidenten unterlegen find. Vielleicht nehmen die 
Landrätbe ſich des Fürſten Bismarck Rede ſo ſehr zu Herzen, künftig den 
unabbängigen Männern der Praxis die Wahl weniger zu eeſchweren. ürft 
Bismarck pries es im Volkswirthſchaftsrath, daß hier Diejenigen zu Worte 
kommen, die die Wirkungen der Geſetze am meiften zu empfinden baben. 
Od er dieſen Grundſatz conſequent zur Anwendung bringen will, bezweifle 
ich. Beiſpielsweiſe für fein neues Geſetz über die Trunkſucht müßte er ein 
eigenthümliches Collegium zuſammenrufen. (Heiterkeit) Zuletzt iſt es das 
Publikum im Großen und Ganzen, welches die Wirkung ſchlechter Geſetze 
empfindet, 3. D. des neuen Zolltarifz. Das Unfallperſicherungsgeſetz bat 
feine nächſte Wirkung für die Arbeiter. Gleichwohl find im Volkswirth⸗ 
chaftsrath böchſtens 3 Arbeiter, welche von dieſem Geſetze betroffen werden. 

ird Jemand glauben, daß die Arbeiter Käding aus Itzeboe, Triloff aus 
Stettin und Kamien aus Berlin die ganze Sachkenntniß der Arheiter über 
Unfallverſicherungen reptäſentiren? Der Juhalt des Unfallverſicherungs⸗ 
11 iſt, wie auf den erſten Blick erkennbar, derart aus der Theorie und 
ureaukratiſchen Auffaſſung berausgeſchrieben, daß gerade ihm gegenüber die 
ausgebreitetſte Sachkenntniß zum Wort kommen mußte. Wollen wir dieſe 
Sachkenntniß wirklich nutzbar machen, ſo müßte jede politiſche Richtung das 
Recht haben, Sachverſtändige aus den Arbeiterkreiſen nach Berlin zu be⸗ 
rufen. In Bezug auf das dem Volkswirthſchaftsrath vorgelegte Innungs⸗ 
eſetz können böchſtens 6 Handwerksmeiſter und 3 Geſellen im Volks wirtb⸗ 
ſcdaftsralb als Sachverſtandige angeſehen werden. Man bat aber auch 
bier Perſonen ausgewählt, von denen nicht bekannt geworden iſt, daß ſie 
über den Kreis ihrer Werkſtatt hinaus in der Frage des Handwerkerrechts 
weitere Erfahrungen geſammelt haben. Unbefangenheit hat ja auch einen 
gewiſſen Werth für die Geſetzgebung, nur müßten dann die Einrichlungen 
nicht ſo getroffen werden, daß alsbald die Befangenheit nach einer Seite 
din an die Stelle tritt. E 

„Die Vorſitzenden des Volkswirthſchaftsraths find die Minifter, fie be 
ſtimmen die Tagesordnung, ernennen die Referenten und ſtellen die Fragen. 
Wie kann da ein felbititändiges Urtheil ſich herausbilden. Die Mitglieder 
des Volkswirthſchaftsraths kannten ſich untereinander noch gar nicht und 
mußten ſchon vor der Generaldiscuſſion einen permanenten Ausſchuß 
wählen, in welchem der Schwerpunkt der einzelnen Beratbungen fällt. Aus 
den Provinzen Ostpreußen. Weſtpreußen, Pommern, Poſen iſt kein Land⸗ 
wirth in dieſen Ausſchuß gewählt, vielleicht weil man ſonſt hatte auf einen 
Conſervativen kommen müſſen, der, wie Herr von Meyer geſtern kennzeich⸗ 
nete, die große Schwenkung zur Wirthſchaftspolitik des Kanzlers noch nicht 
mitgemacht hat. Man hat ſtatt deſſen zwei Sachſen gewählt, Dietze und 
von Nathuſius, die bekannten Säulen der Agrarpolitik des Kanzlers. In 
dieſem permanenten Ausſchuß waren die Arbeiter nach der Wahl bis auf 
den Eiſenformer Kamien verſchwunden. Zur Gewerbeſeetion von 5 Mit⸗ 
gliedern in dieſem Ausſchuß hat die Regierung noch 6 Mitglieder ernannt, 
darunter 2 Handwerksmeiſter und den Werkmeiſter aus der Fabrik eines 
bekannten rheiniſchen Schutzzöͤllners. Alſo auf zwei Handwerksmeiſter und 
zwei Arbeiter im Ausſchuß reducirt ſich die ganze Sachlenntniß in Bezug 
auf die betreffenden Geſetze. In der That, es muß ſchon ein großes Un⸗ 
glück paſſiren, wenn dieſer Ausſchuß nicht das genaue Echo iſt, das die An⸗ 
ſichten des Fürſten Bismarck wiedergiebt. Nach den Vorberatbungen in 
dieſem Ausſchuß wird ſich der geſammte Volkswirthſchaftsrath als das 
woblausexercirte Corps für die Anſichten des Reichskanzlers darſtellen. Als 
wir noch kein einiges Deutſchland beſaßen, datte Preußen gewiſſermaßen 
die Aufgabe, für die übrigen Staaten Muſterſchöpfungen zu machen, die 
ieſer particulatiſtiſch preußiſche 


auf ganz Deutſchland übertragbar waren. 1 
Volkswirthſchaftsrath iſt ein ige Muſter nach keiner Richtung. Hat er 
überhaupt eine Bedeutung, ſo ſtellt er eine gewiſſe Ironie des arlamen⸗ 


tarismus überhaupt dar. Jedenfalls iſt dieſe Einrichtung nicht geeignet, 
Fe "reg der preußiſchen Inſtitutionen im übrigen Deutſchland zu 
erhohen. 

Abg. v. Minnigerode: Der Abg. Richter hat nun einmal ſich und 
feinen Freunden mit Rückſicht auf die geringe Zahl, in der die Herren hier 
ſind, eine beſondere Unparteilichkeit den Aeußerungen des Handelsminiſters 
gegenüber vindicirt, dem er gewiſſermaßen imputirt, daß er eine Kritik des 


Dauſes, wie es zur Zeit ift, babe liefern wollen. Die Zeiten liegen noch 


nicht lange hinter uns, wo die Zuſammenſetzung des Hauſes eine andere 


inſofern trifft die Unparteilichkeit des Abg. Richter doch nicht abſolut zu. 
Du ſtellt ſich das Ding weſentlich anders. Ich vermag im Augenblick in 
dieſer Beziehung nur folgende flüchtige Notizen zu geben. Im letzten De⸗ 


Vollswirthſch überhaupt nicht vertreten, während Köln dur 


berbundenen Erfahrungen war die Kritik des Reichskanzlers gerichtet und 


cennium iſt das gelehrte und juriſtiſche Element in der Geſetzgebung ſehr 
zuſammengeſchrumpft; ob zum Nutzen des Landes, ſtelle ich dadin. Im 
vorigen Abgeordnetenhauſe ſaßen 178 Beamte, beinahe die Hälfte; was 
ſpeciell die Juriſterei anbelangt, ſo ſaßen im Hauſe 14 Anwälte und 83 
Juſtizbeamte, zuſammen 97, beinabe ein Vierte! der Verſammlung. Der 
Gedanke liegt nabe, daß ſich der Handelsminiſter gegen die alte Zuſammen⸗ 
ſetzung des Hauſes und die aus ihr ſich ergebenden Erfahrungen gerichtet 
bat, aber nicht gegen das zeitige Haus. { 
Unterſtaatsſecretär Jacobi: Der Handelsminiſter hat bei Eröffnung 
des Volkswirthſchaftsratbs denſelben Gedanken Ausdruck gegeben, die ſchon 
früher von dieſer Stelle aus ausgeſprochen ſind. Ich kann dem Abg. 
Richter in allen ſeinen allgemeinen Betrachtungen nicht folgen; man iſt ſich 
an dieſem Tiſche bewußt, daß die Auffaſſungen des Abgeordneten mit denen 
der Regierung nicht übereinſtimmen. Eine gelegentliche Beſprechung beim 
Etat würde unmöglich zu einer Aufklärung führen. Bei den verſchiedenen 
Räckſichten, die in Betracht kommen, bei den Verſchiedenheiten der einzelnen 
Landestheile und Induſtriezweige bat man unmöglich alle Wünſche erfüllen 
können, die bezüglich der Zuſammenſetzung des Volkswirthſchaftsraths bier 
und da laut geworden find. Der Herr Handelsminister legte bei feiner 
Eröffnungsrede im Volkswirthſchaftsratb das Hauptgewicht nicht, wie der 
Vorredner meint, auf die Landwirtbſchaft, ſondern auf Handel und Ge⸗ 
werbe; auch iſt es, was erſtere anlangt, ra daß der kleine Grund⸗ 
beſitz in der neuen Körperſchaft nicht vertreten ſei; übrigens war die Re⸗ 
gierung an Präfentationen gebunden. Den Ausdruck, daß es nicht auf 
die Zahl, ſondern auf das Gewicht der Stimmen ankommt, bat der Herr 
Handelsminister nicht ſpeciell von den landwirtbſchaftlichen, ſondern bezüg 
lich aller Vertreter im Volkswirthſchaftsrath gebraucht. Das iſt aber au 
durchaus gerechtfertigt. 72 > 3 
Der Schwerpunkt liegt bei einer derartigen Körperſchaft nicht in der 
Abſtimmung, die den Parlamenten überlaſſen bleiben muß, ſondern in den 
materiellen Berathungen. Können Sie es der Regierung betargen, wenn 
fie ihre Informationen ſucht, wo fie fie zu finden meint? Können Sie ſich 
beſchweren, wenn den Parlamenten noch mehr Material vorgelegt wird, 
als ihnen bisher vorgelegt werden konnte? Wenn der Abg. Richter die 
nötbige Unbefangenheit des Volkswirthſchaftsrathes bei feinen Berathungen 
vermißte, jo iſt er dafür den Beweis ſchuldig geblieben. J 
fältigiten Weiſe iſt es vermieden worden, ange Perſonen in den 
Volkswirthſchaftsrath eintreten zu laſſen, obgleich die Vorſchläge theilweiſe 
darauf gerichtet waren, Beamte in denſelben zu bringen. In anderen 
Ländern, wo ähnliche Inſtitutionen ſich befinden, werden Sie eine völlig 
andere Compoſition finden. Der Volkswirthſchaftsrath wird in ſelbſt⸗ 
ftändiger Weiſe ſein Votum abgeben, und wenn daſſelbe zu dem Ver⸗ 
langen der Negierung ſich mehr oder weniger zuſtimmend verhalten ſollte, 


n der ſorg⸗ 


fo kann doch daraus kein Schluß auf feine Unabhängigieit gemacht werden. 
Ich bitte Sie, laſſen Sie die neue Inſtitution unbefangen wirthſchaften, und 
tragen Sie nicht eine Einſeitigkeit von anderer Stelle binein. 

Abg. Windthorſt: Ich habe keinen Anlaß, meine früher über den 
Volkswirthſchaftsratb gemachten Aeußerungen zu motificiren. Im gegen- 
wärtigen Augenblick halte ich es aber für inopportun, auf dieſe Angelegen⸗ 
beit näher einzugehen. Wir müſſen der neuen Inſtitution Zeit laſſen, durch 
die That zu beweiſen, ob fie wirklich das leiſtet, was von ihr erwartet wird. 
Ich glaube nicht, daß der Volkswirthſchaftsrath der Bedeutung der Parla⸗ 
mente nachhaltig Eintrag thun kann und wird. Glaubt man in den Krei⸗ 
ſen der Regierung aber, daß in den Parlamenten die Intereſſen des Volkes 
nicht in richtiger Weiſe vertreten würden, ſo wäre es zweckentſprechender, 
eine Modification in dieſer Hinſicht vorzuſchlageu, als einen allgemeinen 
Tadel auszuſprechen. Uebrigens wird man geneigt fein, über die Zufammen⸗ 
ſetzung eines parlamentariſchen Körpers je nach ſeiner politiſchen Stellung 
zu urtheilen; ich glaube, auch Richter bat ſich in ſeinem Urtheil in dieſer 
Weiſe leiten laſſen. Seien wir beſtrebt, in der Inſtitution eine Aufforde⸗ 
rung zu ſeben, von mehr theoretiihen Anſchaungen un fern zu halten und 
die praktiſchen Bedürfniſſe des Volkes ins Auge zu faſſen. 

ba. Knebel erwidert dem Abg. Richter, daß der in dem vermanenten 
Ausſchuſſe befindliche Werkmeiſter nicht in der Fabrik eines bekannten 
theiniſchen Schutzzöllners angeſtellt ſei, ſondern in der eines prononcirten 
Freihändlers. Er bedauert ſodann, daß das induſtrielle Saargebiet im 
Volkswirihſchaftsrath nicht vertreten ſei und ſpricht die Hoffnung auf Bes 
ſeitigung dieſes Mangels aus. R 

Abg. Richter: Die Vertheidigung, welche der Volkswirthſchaftsrath bier 
gefunden, war eine überaus küble, ſogar, wider Erwarten, von Seite des 
Herrn von Minnigerode. Mit derſelben Kühle bat die geſammte Ber 
völkerung dieſe neue Einrichtung aufgenommen. Es iſt doch ſehr gezwun⸗ 
gen von Herrn von Minnigerode, zu meinen, daß Bismarck das 
praktiſche Sachverſtändniß nicht in dieſem, ſondern im früheren Abgeord⸗ 
netenhauſe vermißt babe, der Volkswirthſchaftsrath alſo nur ein Abgeord⸗ 
netenbaus ergänzen ſolle, das nicht mehr da iſt. Uebrigens unterſcheidet 
ſich das gegenwärtige von dem früheren Abgeordnetenhauſe nur dadurch, 
daß in demſelben einige Juriſten weniger und einige Landräthe mehr ſitzen. 
Die Zahl der Landwirthe bat ſich nicht 8 im Gegentheil haben wir 
den Verluſt einiger Landwirthe zu beklagen, an deren Stelle Landrätbe 
getreten ſind. Ob der zweite Arbeiter, der ſogenannte Werkmeiſter in der 
Fabrik eines Schutzzoͤllners oder Freihändlers arbeitet, iſt gleichgiltig. Es 
kam mir nur darauf an, anzufübren, daß der zweite Arbeiter im per⸗ 
manenten Ausſchuß ſitzt, nicht zwei Arbeiter und zwei Handwerker, wie 
Herr Jacobi mir unterlegte. Der ganze Regierungsbezirk Aachen * — 
Mitglieder bertreten iſt. (Zurnf.) Mir wird zugerufen, Aachen ſei ie 
ultramontan, ſch babe das nicht gerade ausſprechen wollen, aber es iſt 
allerdings richtig, daß nur ein Herr aus der Centrumspartei gewiſſermaßen 
als weißer Rabe ſitzt. (Heiterkeit) Es find von jeder anderen Richtung 
nur fo viel im Volkswirtöſchaftsrath, daß auf keinen Fall die unbedingte 

gebracht wird, und es doch das Aus⸗ 
ſeben gewinnt, als wenn alle Richtungen im Volkswirthſchaftsrath zur 
Geltung lämen. 


Das iſt alles ſehr bübſch zurecht gemacht. Stettin mit feiner großen 
wirlbſchafllichen Bedeutung it nur durch den Arbeiter Triloff dertreten, der 
in Stettin felbſt vielleicht ſehr unbekannt iſt. Die Handwerksmeiſter un 
Arbeiter find ja von Localbehörden vorgeſchlagen worden und zwar, wie 
ich böre, nach Begutachtung durch die Polizeilieutenants. Nach welchem 
Maßſtabe alte Fürſt Bismarck die Auswahl getroffen hat, iſt nicht ers 
ſichtlich. Gewiß ift es richtig, Sachverſtändige zu börem, dies iſt beiſpiels⸗ 
weiſe bei der Enquete über die Textilinduſttie feiner Zeit geſchehen, aber 
nachber bat man bei der Ausarbeitung des Zolltarifs für Tertilinduitrie 
ſich an dieſes Gutachten der Sachverſtändigen nicht pers Auch ich würde 
abgewartet haben, wie die Einrichtung praktiſch arbeitet, wenn nicht Fürſt 
Bismarck das entgegengeſetzte Verfahren eingeſchlagen hätte und auffälliger 
Weife die Mitglieder des Volkswirthſchaftsraths, bevor fie zu arbeiten an⸗ 
gefangen, als die wirklichen Sachverſtändigen des praktiſchen Lebens ber 
grüßt hätte. Dem Herrn Miniſterialdirector muß ja die Vertretung des 
Volkswirthſchaftsraths ſchwer fallen; diejenigen, welche die Sache perſönlich 
gemacht haben, haben wir auch beutefwiener nicht die Ehre, in unſerer Mitte 
zu ſehen. Der Kleingrundbeſitz iſt in der That nur durch einen Hofbeſitzer 
bertrefen. Der ganze Mechanismus des Volkswirtbſchaftsraths iſt, wie ich 
dargelegt babe, darauf eingerichtet, um eine felbitftändige unabhängige Mei⸗ 
nung nit zum Ausdruck kommen zu laſſen. 4 
„ Unterftaatt:Secretair Jacobi: Wenn der Abg. Richter meint, der 
Handelsminiſter habe den Volkswirthſchaftsrath zuerſt wieder in die zz 
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eführt, fo muß ich fragen: follte er denn die H 
opfnicken empfangen, oder halten Sie es nicht vielmehr für ger 
und nothwendig, daß der Miniſter der neu cenſtitunten Körpers 


erren mit einem 


— — 
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Geſichtspunkte darlege, von welchen bei deren Berufung ausgegangen iſt. 
Der Abgeordnete kommt wieder darauf zurück, daß der permanente Aus⸗ 
ſchuß nur 2 Vertreter der Arbeiter und Handwerker enthalte. Unter den 
Seitens der Regierung ernannten 10 Mitgliedern befinden ſich aber noch 3 
andere Handwerker, nämlich 1 Schloſſermeiſter, 1 Werkmeiſter und 1 Bau⸗ 
tiſchler, fo daß der Ausſchuß 5 Vertreter der Handwerker und Arbeiter ent⸗ 
bält. Was die einzelnen hier vorgebrachten Falle betrifft, fo war aus dem 
Regierungsbezirk Trier nur ein Vertreter präſentirt, der die Annahme ab⸗ 
lehnte. Aus dem Stettiner Bezirke waren zwei präſentirt, von denen der 
Eine, ein Stralſunder, berufen iſt. Es läßt ſich darüber ſtreiten, ob die 
Regierung nicht dem Anderen, einen Stettiner Kaufmann, hätte den Vorzug 
geben ſollen; man würde ihr aber dann vielleicht vorgeworfen haben, daß 
die kleineren Städte abſolut unvertreten geblieben fein. Was die Mei⸗ 
nung Richters betrifft, die heutige Vertheidigung des Volkswirtbſchaftsraths 
ſei eine kühle geweſen, fo habe ich ſ. Z. bei der erſten Verhandlung der 
ner in dieſem Haufe gerade den Eindruck gehabt, der Angriff des 
Abg. Richter auf dieſe Inſtitution ſei kühl geweſen und nicht mit der Energie 
geführt, die ihm ſonſt eigen iſt. l 

Abg. Reichenſperger (Köln) bedauert, daß der katholiſche Geſellen⸗ 
verein im Volkswirthſchaftsrath nicht vertreten ſei. 

Abg. Richter: Der Herr Miniſterialdirector hat in meiner Kritik des 
Volks wirthſchaftsraths die „Energie des Angriffs“ vermißt, die mir ſonſt 
eigenthümlich ſei. Der Kraftaufwand muß doch aber in einem Verhältniß 
el Gegenſtande ſteben (Heiterkeit), ich belämpfe den Fürſten Bismarck 

elbſt anders wie ſeinen Schatten, denn in der That iſt dieſer Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath nur fein Schatten, und kommt es nur darauf an, ibn als ſolchen 
dor dem Lande zu beſchreiben. Nicht habe ich geſagt, daß im permanenten 
Ausſchuß nur zwei Arbeiter und zwei Handwerker ſeien, ſondern daß die 
beſondere Sachlkenntniß für die Unfallverſicherung nur durch zwei Arbeiter 
vertreten ſei. Die ganze Vertretung der Millionen von Geſellen beſchränkt 
auf einen Stellmacher aus Hildesheim, einen Schriftſetzer aus Kaſſel 
und einen Zimmerpolierer aus Marienwerder. Die katholiſchen Geſellen⸗ 
vereine, fo wenig ich ihre politiſche und religiöſe Richtung tbeile, haben aller⸗ 
dings für das Geſellenweſen etwas geleiſtet. Das hervorzuheben ift gerade 
beute an der Zeit, wo man glaubt, Alles durch Geſetzesparagraphen machen 
zu lönnen. Gin einzelner Mann, wie der verſtorbene Kolping, kann mehr 
Ihun, als irgend welche neue Geſetzesparagraphen vermögen. (Sehr aut!) 
enn Fürſt Bismarck dem Volkswiriſchaftsrath etwas Freundliches ſagen 
wollte, fo brauchte es nicht gerade auf unſere Koſten zu geſchehen und ohne 
den ſchieſen Seitenblid auf die Beamten und Gelehrten im Parlamente. 
Allerdings ſind auch die Beamten und Gelehrten innerhalb der Regierung 
in dieſer Rede ſchlecht weggekommen, indeſſen ſolche Beurtheilungen ſind 
die Herren ſchon von ihm gewöhnt (Heiterkeit) und es regt ſie deshalb nicht 
mebr auf. Der Fürſt Bismarck hätte um fo mehr ſich der kritiſchen Be⸗ 
merkung über die Zuſammenſetzung des Parlaments enthalten ſollen, als 
er bei der 45 Berührung, in die er mit dem Parlamente kommt, 
am wenigſten in der Lage ift, ſich über die in dem Parlamente vorhandene 
Qualification ein Urtbeil zu bilden. Eine lebendigere Tbeilnahme an un⸗ 
ſeren Verhandlungen müßte ihn überzeugen, daß bier weit mehr praktiſche 
Kenniniß als im Volkswirthſchaftsrath vorhanden iſt. 
10 nde, 3 vermißt einen Vertreter der Polen im Volkswirth⸗ 
aftsrath. 
bg. v. Eyne rn kann eine Heranziebung der kath. Geſellenvereine nicht 
empfehlen, da dieſelben eine geſchickte Organiſation der ultramontanen Be: 
ſtrebungen bildeten und die fachlichen Erwägungen des Volkswirthſchafts⸗ 
1 zu ſchädigen geeignet ſeien. 
Abg. Cremer weiſt die Angriffe des Vorredners zurück und betont ind: 
beſondere, daß die Geſellenvereine inmitten des allgemeinen Verfalls beſtrebt 
ſeien, a ſoliden Kern eines ehrenhaften deutſchen Bürgerſtandes aufrecht 
zu erhalten. 

Abg. Win dthorſt conſtatirt, daß die Ausſchließung der Geſellenvereine 
von der Abneigung gegen die Katholiken dictirt ſei. 

Nach Schluß der Debatte erklart Abg. v. Minnigerode perſönlich dem 
Abg. Richter, daß von einer „kühlen Vertheidigung“ ſeinerſeits keine Rede 
ſein lönne, da er ſich über den Volkswirthſchaftsrath überhaupt nicht ge⸗ 
Außert babe. Be: 

Beim Etat des Juſtizminiſteriums bemerkt 

Abg. Schmidt (Stettin): Bei der Berathung des Etats des Mini⸗ 
ſteriums des Innern, Gefängnißverwaltung, wurde nachgewieſen, daß die 

abl der Civilſträflinge, welchen eine vorläufige Eatlaſſung aus den Zucht⸗ 
äufern und Strafanſtalten gewährt wurde, ſeit dem Jabre 1873 abgenom⸗ 
men hat. Da bei der Verhandlung weder der Juſtizminiſter noch einer 
ſeiner Commiſſare anweſend war, ſo erwiderte der mem Commiſſarius 
des Innern, er müſſe Anſtand nehmen, auf die Gründe einzugeben, welche 
55 die oberſte Juſtizbehörde bei den vorläufigen Entlaſſungen maßgebend 

d und auf Verminderung der Zahl derſelben eingewirkt haben. Es wäre 
erwünſcht, wenn der anweſende Herr Juſtizminiſter ſich über die Sachlage 
äußern wollte. t 

Juſtizminiſter Friedberg legt dar, daß in der erſten Zeit nach Ema⸗ 
nirung des Reichsſtrafgeſetzbuchs im Juſtizminiſterium bezüglich der Frage 
»der vorläufigen Entlaſſung die Praxis obgewaltet hätte, alle dahin gebenden 
Anträge der Strafanftaltsdirectoren zu genehmigen. Dann ging man in 
der Annahme, daß dem Gefangenen kein Recht auf vorläufige Entlaſſung 
zuſtehe, ſondern nur eine Vergünſtigung, dazu über, die Anträge einer in⸗ 
dividualiſtirenden Prüfung zu unterwerfen und verlangte zu dem Zwecke 
Anhaltspunkte dafür, daß der Gefangene auch in der Freiheit ſich der Ver⸗ 
günftigung würdig zeigen werde. Bei einzelnen Delicten, bei denen obne 
e e des öffentlichen Wobles eine milde Praxis nicht geboten ſchien, 

ie Meineid, wurde die Vergünſtigung nur in den ſeltenſten Fällen gewährt. 

Die Zabl der Anträge auf vorläufige Entlaſſung betrug in den Jahren 

18711880 bez. 2141, 733, 489, 421, 419, 439, 445, 402, 406, 444; die 

1 der Bewilligungen in derſelben Zeit bez. 1708, 289, 179, 140, 140, 
„ 105, 105, 135, 166. 


Abg. v. Uechtritz: Die Beſtimmung über die vorläufige Strafentlaſſung 
iſt eine Ausnahmebeſtimmung, wie ihre Entſtebung beweiſt. Im preußiſchen 
Strafgeſetzbuch hatte die Beſtimmung keine Aufnahme gefunden, ſie kam 
erſt in das Strafgeſetzbuch des Norddeuiſchen Bundes auf Grund einer in 
Sachſen beſtebenden Beſtimmung, die dort als eine auf dem Gnadenrecht 
beruhende adminiſtrative Maßregel eingeführt war. Die vorläufige Ent⸗ 
laſſung bat die Bedeutung einer Vorbereitung für die völlige Begnadigung. 
Aus den Verhandlungen des norddeutſchen Reichstages ergiebt ſich auch, 
ed ſich viele Sachverſtandige Ade die Aufnahme der Beſtimmung aus⸗ 
geſprochen haben und daß dieſelbe nur desbalb zur Annahme gelangte, 
weil die Entſcheidung über ihre Handhabung in die Hand der oberſten 
ſtiz:Aufſichtsbebörde gelegt wurde. Die Geſetzgebung bat alſo nicht ent⸗ 
ernt die Abſicht Ge die Entſcheidung über die Anwendung dieſer Be⸗ 
ſtimmung den Gefängzniß⸗Auſſichtsdeamten zu üherlaſſen. Die Berichte 
dieſer Beamten können nur die Grundlage zur Prüfung der Frage abgeben, 
ob die Straflinge ih gut geführt und der Entlaſſung würdig gezeigt daben. 
Ich kann dem Herrn Miniſter nur beiſtimmen, daß die Dauer der Strafe 
vom Richter bemeſſen wird und von der Juſtiz⸗Auſſichtsbehörde nicht abge⸗ 
kürzt werden kann. Das Gutachten der Gefängnißbeamten ift keineswegs 
das einzige Kriterium für die Entſcheidung der oberſten Juſtizbehörde. Wie 
wenig zuberläffig dieſe Gutachten find, dat der Minifter ja ſchon ausgeführt 
und ich kann das nach meinen Erfahrungen in der Praxis nur beftätigen. 
Gerade die harigeſottenſten Verbrecher fügen ſich der Gefängnißordnung am 
willigſten, denn ſie willen, daß es ihnen dann am beiten gebt. Durch 
Heuchelei und Frömmelei ſuchen fie die Gunſt der Gefängnißbeamten zu 
gewinnen. En verweiſe in Deus darauf auf die bekannte Schrift Mittel: 
ſtädts, den Ausführungen des Abg. Schmidt kann ich mich nicht anſchließen. 
Abg. Petri: Die Gerichtsaſſeſſoren bezieben monatlich 180 M. Diäten; 
wie ich vernehme, ſollen die Regierungsaſſeſſoren 200 und fogar 250 Mark 
Diäten beziehen. Ich bitte den Herrn Miniſter, mitzutheilen, ob dieſe uns 
gleiche Behandlung beitebt, und eventuell die Ungleichbeit zu beſeitigen, für 
die ich einen inneren Grund nicht finden kann. Man müßte denn an⸗ 
nehmen, daß die Verwaltungsbehörden eine Art Prämie bezahlen, um die 
beſſeren Kräfte an ſich zu ziehen. ; 
‚, Winifter Dr. BE Ich bin in einer gewiſſen Verlegenbeit, denn 
— weiß nicht, ob die Diäten der Regierungsafſeſſoren wirklich höher ſind 
als die der Juſtizaſſeſſoren. Selbſt wenn es aber der Fall wäre, könnte 
ich doch nicht zuſichern, daß ich auf die Beſeitigung der Ungleichheit hin 
wirken werde. Dieſe ablehnende Haltung gegen einen ſo wohlwollenden 
Antrag könnte auffallen. Ich dächte aber, wir könnten den Verwaltungs⸗ 
beamten eine Erhöhung ihrer Bezüge gönnen, zumal da die Juſtizbeamten 
erſt vor Jahr und Tag ihnen gegenüber ſehr begünſtigt worden ſind. Es 
werden etwa 200 Aſſeſſoren im Juſtizdienſt beſchäftigt, als Vertreter bon 
beurlaubten und erkrankten Richtern. Wollte man die Diäten derſelben 
nur um 30 Mark erhöͤden, fo wäre das eine Mehrausgabe von 70,000 bis 
80,000 Mark, und da ich ſchon fo wie fo die Diatenſätze oft überſchreiten 
muß, möchte ich dieſen Weg zu weiteren Ueberſchreitungen nicht gern ein 
ſchlagen. Fär die meiſt noch jungen Aſſeſſoren, die noch unberheirathet find, 
genügen auch 180 Mark, um ſchicklich und billig auszukommen. Ich habe 


* 


als Aſſeſſor noch für 20 Thlr. monatlich gearbeitet und dielt das für eine 
ſehr angenehme Einnabme. 0 

Hierauf wird der Juſtizetat genehmigt. 

Es ſolgt der Etat des Miniſteriums des Innern. d 

Abg. v. Minnigerode: Das Haus hat bei der zweiten Berathung 
des Etats eine Reſolution angenommen, nach welcher nur die Zweckmäßig⸗ 
keit der Verbreitung als Maßſtab für die Zuwendung amtlicher Publicationen 
gelten ſoll. In Elbing beſtehen zwei Zeitungen, die „Elbinger Zeitung“ 
mit 7000 Abonnenten und die „Altpreußiſche Zeitung“ mit, wie man mir 
verſichert, nur 750 Abonnenten. Die erſtere dat alſo neun Mal mehr 
Abonnenten als die letztere. Ich verweiſe bezüglich dieſes Verhältniſſes auf 
die amtliche Poſtliſte. Seit der Gerichtsorganiſation iſt nun dem größeren 
Organ, der „Elbinger Zeitung“, ein Theil der gerichtlichen Inſerate ent⸗ 
zogen worden. Ein ähnlicher Einfluß fol auch auf die Gerichtsvollzieber 
ausgeübt worden fein; dieſe haben aber aus geſchäftlichen Rückſichten ihre 
Injerate nicht dauernd der „Elbinger Zeitung“ entzieben können. Man 
beritebt in 1 dieſes Verhältniß nicht; der Gedanke liegt nahe, daß 
vielleicht falſche Notizen über die Verbreitung der beiden Zeitungen die 
ungerechtfertigte Sachlage erklären. Alles, was der Abg. Rickert früher 
über das Verhältniß der „Poſener Zeitung“ zum „Poſener Tageblatt“ ger 
ſagt bat, trifft noch viel mehr auf die beiden Elbinger Zeitungen zu. Nur 
daß in dieſem Falle das neun Mal mehr verbreitete conſervative Organ 
durch Eatziebung der Annoncen geſchädigt wird. Ich würde auf dieſen 
Zuſtand nicht r fein, wenn er nicht nach wie vor fortdauerte. 
Mir liegt bier eine Bekanntmachung vor, welche beſtimmt, daß eine Reihe 
gerichtlicher Juſerate für das Jahr 1881 nur in der „Danziger Zeitung“, 
dem „Staatsanzeiger“ und der „Altpreußiſchen Zeitung“ veröffentlicht 
werden ſollen. Man muß ſich wirklich wundern, daß die große Localzeitung, 
die „Elbinger Zeitung“, gänzlich übergangen iſt, während man die acht 
Meilen entfernt erſcheinende „Danziger Zeitung“ berückſichtigt bat, die aller: 
dings auch ein weit verbreitetes Organ it. Ich will nicht, daß man irgend 
ein Organ unterſtützt, ſondern nur, daß man das alte und zweckentſprechende 
Verhältniß wiederherſtellt, und die Benachtbeiligung der Gerichtseingeſeſſenen 
vermeidet, die nothwendig entſtehen muß, wenn man das am weiteſten ver⸗ 
breitete Organ bei Zuwendung von Inſeraten übergeht. Ich werde die 
Sache ſo lange zur Sprache bringen, bis Remedur eingetreten iſt. 

Abg. Rickert: Wenn die Zahlen, die Herr v. Minnigerode angeführt 

hat, richtig ſind, ſo müßte ich ihm zuſtimmen, denn unſere bei der zweiten 
Leſung gefaßte Reſolution ſoll in allen Fällen zur Anwendung kommen. 
Das Abonnentenverbältniß ift aber ſicher nicht richtig mitgetheilt, leider iſt 
unſer College aus Elbing durch Krankheit verhindert, hier zu fein, er hat 
mir aber Mittheilungen gemacht, die ich derwenden fol. Die betreffenden 
Gerichtsinſerate haben weſentlich Intereſſe für die kauſmänniſchen Kreise 
und in dieſen iſt die „Altpreußiſche Zeitung“ fait allein verbreitet, die 
„Elbinger Zeitung“ wird haupiſächlich nur auf dem Lande geleſen. Dazu 
kommt, daß alle Inſerate der „Altpreußiſchen Zeitung“ auch gratis im 
„Allgemeinen Elbinger Anzeiger“ Abdruck finden, und dat mag für die Be⸗ 
urtbeilung der Verbreitung mit maßgebend fein. Der Amtsrichter kann 
aber die erwähnte Bekanntmachung auch gar nicht erlaſſen haben; in den 
Fallen, wo die ländlichen Kreiſe ein Intereſſe an der Publication haben, 
iſt ausdrücklich verfügt, daß dieſelbe auch in der „Elbinger Zeitung“ er⸗ 
folgen ſoll. Es it auch einmal behauptet worden, daß durch die Aus⸗ 
ſchließung der „Elbinger Zeitung“ ein Grundſtück in der Subhaſtation für 
zehn Mark 0 gie worden ſei. Unſer College aus Elbing bat ſich die 
Mühe gemacht, die Acten zu durchforſchen, und bat allerdings gefunden, 
daß ein Grundſtück für 10 Mark, aber von dem Hauptbypotbekengläubiger 
eiſtanden worden iſt; aber gerade die dieſe Subhaſtation betreffende An: 
nonce iſt zwei Mal in der „Elbinger Zeitung“ publicirt worden. Die beiden 
Nummern des Blattes liegen vor mir, ich bitte, fie einzuſehen. Von einer 
Tendenz bei Zuwendung der Inſerate iſt keine Rede. Es beißt ja auch 
nicht, daß die Abonnentenzahl, ſondern die Zweckmäßigkeit der Verbreitun 
für die Vertheilung der Inſerate maßgebend fein ſolle. Ich wünſche, da 
eine abjolnt unparteiiſche Praxis in dieſer Hinſicht geübt werde. Die Klagen 
aus Poſen dauern noch fort, das in Ausſicht N Reſcript des Minifters 
bat noch nicht die Wirkung gehabt, daß die Behörden der „Poſener Ztg.“ 
die Inſerate zuweiſen. 
Abg. v. Eckardſtein wünſcht, daß der Minifter des Innern dahin wirke, 
daß das zur Bewachung der Corrigendenanſtalt in Straußberg bisher ſtatio⸗ 
nirte Militärcommando nicht, wie beabſichtigt, von dort weggezogen werde, 
da die Sicherheit der Stadt ſonſt bedroht ſei. 

Miniſter Graf zu Eulenburg verſpricht, ſich dahin bei der Militär⸗ 
behörde bemühen zu wollen. i 5 ’ 

Abg. v. Minnigerode: Bezüglich des Elbinger Zeitungsfalls bat ſich 
der Abg. Rickert meinen beſtimmten Angaben gegenüber nur in allgemeinen 
Redewendungen bewegt. Nach meiner perſönlichen Kenntniß wird die 
„Elbinger Zeitung“ in jedem Haufe Elbings geleſen. Wo die berührten 
kaufmänniſchen Kreiſe Elbings wohnen Klin, wenn nicht in irgend einem 
Hauſe Elbings, weiß ich nicht. Daneben muß es auffallen, wenn ein 
königlicher Gerichtsbeamter aus der Mitte der Fortſchrittspartei durch Notizen, 
die doch zu ſeinen Gunſten re gemacht werden, ſeine Sache bier ger 
führt ſieht. Wenn übrigens Rickert in Bezug auf Poſen noch nicht zufrieden 
2 ſo mag er ſich mit mir tröſten, ich bin es in Bezug auf Elbing 
auch nicht. 

Abg. Rickert: Rechnet mich der Herr b. Minnigerode denn zur Fort 
ſchrittspartei? Ich habe geſagt, daß College Wiedwald aus Elbing die von 
mir mitgetheilten Thatſachen ermittelt hat. Weiß Herr v. Minnigerode denn, 
woher der College die Thatſachen bat; ich babe ja geſagt, er hat ſelbſt die 
Acten durchgeſehen. Ich habe es nur für Pflicht gehalten, einen fälſchlich 
angegriffenen Beamten in Schutz zu nebmen. 5 5 

Abg. von Minnigerode: Die Sache iſt doch klar. Rickert hat ſeine 
Mittheilungen von dem Collegen Wiedwald, und der gehört zur Fort⸗ 
ſchrittspartei. 2 h L 

Abg. Rickert: Das Verfahren des Herrn v. Minnigerode iſt fo eigen 
thümlich, daß es doch beleuchtet werden muß. Nichts berechtigt ihn zu der 
Behauptung, daß der betreffende Beamte feine Sache bier durch die Fort⸗ 
ſchrittspartei führen laſſe. Ich bitte Herrn v. Minnigerode in ſeinem eigenen 
Intereſſe von einem ſolchen Verfahren Abſtand zu nehmen. f 

Beim Capitel: Strafanſtalts⸗ Verwaltung kommt Abg. Windt⸗ 
horſt noch einmal auf die vorläufige Entlaſſung zurück. Im Juſtizmini⸗ 
ſterium ſcheint man dieſelbe zu ſehr vom Standpunkte der Begnadigung zu 
behandeln. Unter dem jetzigen Miniſter haben die Entlaſſungen wieder zu⸗ 
genommen. Redner wünſcht eine ausfüäbrliche Statiſtik der Entlaſſungen 
und der nach denſelben erfolgten Rückfälle, um daran die Nützlichkeit des 
ganzen Inſtituts zu prüfen. £ 7 

Miniſter Friedberg dalt dieſe Statiftit auch für fehr nötbig. Die 
ſtrenge Handdabung der vorläufigen Entlaſſungen bat den überaus günſtigen 
Erfolg gehabt, daß in den letzten Jahren nur 2—3 pCt. der Enilaſſenen 
wieder eingeliefert werden mußten. Redner hofft, im nädften Jahre die 
gewünſchte Statiſtik vorlegen zu können. 

Abg. Schmidt (Stettin) hebt hervor, daß die Zablen des Juſtizmini⸗ 
ſteriums mit denen det Miniſteriums des Innern im Widerſpruch ſtehen. 
Vom früheren General » Auditeur Fleck ſeien die meiſten Anträge auf bors 
läufige Entlaſſung genehmigt worden. Auch aus der Rede des Herrn 
Juſtizminiſters ſei eine mildere Praxis zu erwarten. Die betreffenden Mo⸗ 
tive zum Strafgeſetzbuch ſeien dom Abg. v. Uechtritz unbollftändig mit: 

etbeilt worden. Ein Hauptmotiv ſei die Bewährung der vorläufigen Ent⸗ 
aſſung in anderen Ländern, namentlich in Sachſen geweſen. In Caaland, 
wo die Zabl der vorläufig Entlaſſenen weit größer, als die derjenigen fei, 
die ihre volle Strafzeit verbüßt batten, wären die Rückfälle bedeutend 
geringer. Der Abg. Ober⸗ Staatsanwalt Schwarz aus Sachſen babe aus⸗ 
W vorläufige Entlaſſung als ein gutes Geſchäft für Sachſen 
ezeichnet. 

Abg. Windthorſt: Die vorläufige Entlaſſung iſt von äußerſter Wich⸗ 
tigkeit, aber ſeitens der Aufſichtsbebörden wird das Inſtitut mit einer ger 
wiſſen Abneigung bebandelt. Bei der Legislation war dies jedenfalls nicht 
beabſichtigt. Die Praxis in den erſten Jahren mag zu milde geweſen fein, 
der Miniſter ſcheint von der zuletzt geübten Strenge wieder zur richtigen 
Mitte zurückkehren zu wollen. f * * 

Abg. Stroſſer wünſcht, daß die verſprochene Statiſtik des Miniſters 
ſich auf jedes Jahr beſonders beziehe; man werde dann daraus erſehen, 
daß, je ſtrenger die Anſtaltsdirectionen die Geſuche der Gefangenen prüfen, 
und dementſprechend ihre Befürwortungen auf ein Minimum reducirten, 
um ſo weniger das Miniſterium geneigt ſei, denſelben ſtattzugeben. Die 
Anſtaltsdirectoren ſeien in Folge des täglich gegen die Heuchelei, 7 
und Lift der Gefangenen geführten Kampfes gewiß nicht fo gutmütbig, 
um ſich durch ein äußerlich fehlerfreies Betragen täuſchen 
Sachſen, England und Oldenburg mache man weit mehr Gebrauch. Der 
Widerſpruch in den Statiſtiken des Miniſteriums des Innern und des der 
Suftiz rühre daher, daß letzteres die Anſtalten, welche unter erſterem ſtehen, 
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imiſter Friedberg: In den erſten ren des Beſtebens der vor⸗ 
läufigen Entlaſſung haben Juſtiz⸗ und Verwaltungs bedörden dieſelbe zu 


u laſſen. In 


milde gehandhabt, dann erfolgte ein Umſchlag zur Strenge. Die ri 
Praxis wird ſich dann ergeben, wenn m Bebörden- ihr hen . 
in Einklang bringen. Wenn die eine Inſtanz ftrenger fein wird, dann wird 
die andere milder ſein können. Beſonders bei den Verbrechern gegen die 
Sittlichkeit glaubte das Juſtizminiſterium viele Anträge zurückweiſen zu 
müſſen. Es gebört jetzt vielfach zum guten Ton, über die übergroße Milde 
der neuen Strafgeſeze zu ſchelten (Sehr wahr! links) und den Richtern 
eine zu milde Handhabung derſelben vorzuwerfen. Dann darf man nicht 
verlangen, daß das Miniſterium durch eine weitere Begünſtigung — und 
eine ſolche iſt die vorläufige Entlaſſung jedenfalls, mag ſie auch nicht zur 
Begnadigung gehören — dieſe Milde noch überbiete. (Sehr richtig!) 

Ferner liegt zu dieſem Capitel ein Antrag des Abg. v. Uechtritz vor: 
Die 1 aufzufordern, bei Emanirung des Reichsſtrafvollzug⸗ 
geſetzes ihren Einfluß dahin geltend zu machen, daß bei rückfälligen Dieben 
und Betrügern, bei Landſtreichern, bei Verbrechen und Vergehen gegen die 
Sittlichkeit, bei allen Beſchädigungen von Perſonen oder Sachen, welche 
von einem beſonderen Grade von Rohbeit Zeugniß ablegen, die Gefängniß⸗ 
ſtrafe während der erſten 14 Tage bei Waſſer und Brot, mit warmer Koſt 
an jedem vierten Tage, vollſtreckt werde; ferner dafür zu ſorgen, daß bis 
zur Emanirung des Reichsſtrafvollzuggeſetzes die Beköſtigung und Ber: 
pflegung der borgedachten Gefangenen auf das unbedingt nothwendige 
Maß beſchränkt werde. F 2 

Der Antragſteller motivirt dieſen Antrag damit, daß die Strafe ein 
Strafübel und die Zuchtbäufer nicht ein bequemer, wünſchenswerther Aus 
fluchtsort der Verbrecher ſein ſollen. (Beifall rechts.) x > 

Abg. Köhler (Göttingen) bekampft den Antrag heftig, weil er einen 
unmotivirten Eingriff in die Reichsge 14 enthalte und in ſeinen 
Einzelheiten den mediciniſchen und juriſtiſch⸗techniſchen Rückſichten, die noth⸗ 
wendig zu nehmen ſeien, keine Rechnung trage. Er beantragt, über den 
Antrag v. Uechtritz zur 1 0 überzugehen. f a 

Abg. Windtdorſt billigt die Tendenz des Antrages, die beabſichtigte 
Verſchärfung der Strafvollziehung, hält ihn aber in dieſer Form für unan⸗ 
nehmbar und wünſcht deshalb, daß derſelbe zurückgezogen werde, damit die 
Ablehnung nicht als eine Mißbilligung der Tendenz erſcheine. 

Abg. v. Uechtritz ziebt ſeinen Antrag zurück. 

Abg. v. Bockum⸗Dolffs bringt die beabsichtigte Auflöfung des Fräu⸗ 
lein⸗Stifts in Soeſt zur Sprache. Wer dieſen Gedanken zuerſt gefaßt 
bat, muß von wenig Pietät gegen den König Friedrich Wilhelm IV. erfüllt 
geweſen fein, der dieſes Inſtitut feiner beſonderen Fürſorge würdigte und 
reich ausſtattete. Er ſorgte dafür, daß ſtets Damen von hervorragender 
Bildung dort verſammelt waren, welche im Stande waren, Töchtern höherer 
Stande eine 2% Erziehung zu geben. Schon Friedrich der Große erkannte 
die ſegensreiche Wirkſamkeit dieſes Inſtituts und beitätigte feine Statuten 
in einer feierlichen Urkunde von 1781 — Redner verlieſt dieſe, von ihm in 
dem en verzierten Original mitgebrachte Urkunde und giebt darauf 
eine ausführliche Darſtellung der Schickſale des Fraäuleinſtifts zu Soeſt, 
feiner Auflöfung unter der franzöſiſchen Fremdberrſchaft und Wiederher⸗ 
ftelung unter Friedrich Wilhelm IV. Während man bier in Berlin ſorgſam 
alles ſammelt, was die Erinnerung an die großen Thaten unſeres Königs⸗ 
bauſes erhält, ſoll in der Provinz dieſe ſchöne Stiftung Friedrich Wilhelms IV. 
aufgehoben werden. Ich kann keinen zutreffenden Grund dafür finden und 
will von vornherein vorbeugen, daß die Regierung uns nicht mit dem be⸗ 
liebten Vorwand der vollendeten Thatſache kommt. 

Miniſter Graf zu Eulenburg: Die Frage, ob das Stift zu veräußern, 
wird im Miniſterium ſehr ſorgfältig erwogen und deshalb ſeit mehreren 
Jain ſchon mit der Entſcheidung zurückgehalten. Eine Profanation des 
Inſti tuts ſoll durch die Veräußerung keineswegs erfolgen, ſondern umge⸗ 
kebrt der Zweck deſſelben entſprechender und umfanzender erreicht werden. 
Jetzt enthalt das Gebäude nur Platz für drei Conventualinnen; bei eine 
bortheilhaften Veräußerung könnte eine erbebliche größere Zahl von Dame 
aus den Inſtitutsmitteln unterjtügt werden. 

Abg. Windthorſt: Ich meine, das Stift iſt eine pia causa, die in 
keinem Falle aufgelöit werdendarf. Wenn wir hier Nützlichteitsregeln walten 
laſſen, jo find alle Inſtitute dieſer Art gefährdet. Darum bitte ich den Mi⸗ 
niſter dringend, von dieſem Verſuche abzufteben, und wenn er die Unterſtützung 
von mehr Damen für erforderlich hält, die Mittel dazu anderweit zu be⸗ 
ſchaffen zu ſuchen. Der Abg. von Bockum⸗Dolffs bat ſeine früheren An⸗ 
ſichten weſentlich geändert, da es ſich um ein proteſtantiſches Stift handelt. 
Die Pietät gegen Friedrich Wilhelm IV. iſt anderweit nicht fo beruückſichtigt. 


Derſelbe König war der Schöpfer der kirchlichen Geſetzgebung, unter welcher 


er —— ich war, und die erklärte Abſicht des Culturkampfes iſt es, 
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Bockum⸗Dolffs bat dabei erheblich mitgearbeitet. Die katboliſchen Stifter 

er man aufgelöft, die Damen weggejagt und läßt fie in der Fremde ber: 
mmern. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Wir werden den — des Abg. von 
Bockum⸗Dolffs unterftügen, weil es unſer Grundſatz iſt, Gerechtigkeit nach 
allen Seiten zu üben, wie wohl von jener Seite dieſe im Culturkampf nicht 

eübt worden iſt. Wo war denn der Abg. v. Bockum⸗Dolffs und ſeine 
reunde bei dem Unrecht, das uns widerfahren iſt? Da daben fie gegen 
uns geſtimmt. Er hat darauf bingewieſen, daß jenes Damenſtift große 
Gebäude und — 1 batte. Ja, wenn es ſich bei uns darum 
bandelt, dann ſprechen die Herren immer von der lodten Hand und ihrer 
ee Bedeutung. Daß die Damen gebildet geweſen, armen Madchen 

nterricht ertheilt haben, alles das, was der Abg. Bodum zur Vertheidigung 
feines Antrages anführt, wurde bei uns als gefährlich bezeichnet. Wenn 
aber der Herr Abgeordnete darauf bingewieſen hat, daß das Stift adlig ſei, 
fo müßte doch dies für Sie auf jener Seite (links) gerade das Bedenklichſte fein. 
dal während Fremoberrſchaften unſere Klöſter und Geſellſchaften geſchont 
aben, hat unſere Regierung mit Ibrer Unterſtützung den grauſamen Weg 
der Vernichtung derſelben eingeſchlagen. Wo war denn der Abg. Bockum⸗ 
Dolffs, als es ſich um die Aufloͤſung eines Damenſtifts in Weſifalen 
bandelte? Darüber wird doch kein Zweifel fein, daß das, was einmal con 
fiscirt worden iſt, niemals dem Zwecke wieder dienen wird, dem es früber 
diente, und daß mit der Confiscation ſeitens der Regierung ein Geldgeſchäft 
zu machen beabſichtigt worden iſt. Was die Aeußerung des Miniſters 
Eulenburg bezuglich des Soeſter Stiftes betrifft, fo muß ich geſteden, daß 
ich von dem Miniſter einer conſervativ fein wollenden Regierung erwarte, 
daß er das feitbält und nicht durch Verkauf andern läßt, was durch Aller⸗ 
bödfte Cabinetsordre feſtgeſtellt worden iſt. Wenn einmal eine ſolche 
Stiftung beſteht, muß gerade eine conſervative Regierung für dieſelbe ein⸗ 


ſtehen. 5 
Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Nach den reichen Erfah: 
rungen, die mir auf dieſem Gebiete zu Gebote ſteden, kann ich dem Abg. 
von Schorlemer ſagen, daß es eine große Anzahl von Damen giebt, denen 
eine größere Wohltat geſchieht, wenn man ihnen Geldunterſtüzung ohne 
Wohnung giebt. Daß man Vermoͤgensobjecte, die confiscirt worden find, 
für einen anderen Zweck verwendet, als für den ſie beſtimmt waren, ver⸗ 
falt ſich doch wohl von ſelbſt. Wenn aber der Abg. die g Sdorlemer ges 
agt hat, daß bei der Geſeßgebung in Beziebung auf Bel löſter pecuniäre 
e maßgebend en find, fo muß ich dieſe ebaupfung auf das 
niſchiedenſte zurückweiſen und ich glaube, es Befall) Beweise derſelben 
nicht die entfernteſte Sache 3 2 25 5 0 — i 
Abg. von Schorlemer⸗Alſt: Wenn, tr Miniſter ſagt, ein 
Geer de ni — * 8 re ein An ber Nahe. ac 
o war da rgehen der Regi er Rache. Wir 
wollen einmal abwarten, wenn das Sperrgeſetz aufgehoben fein wird, wo 


das Geld dingekommen ſein wird. 
b Wenn der Abg. von Schorlemer 


Minifter Graf zu Eulenburg; t 
—— behauptet: die Regierung habe mit der Conſiscation der Klöfter 


ein Geldge beabſichtigt, jo wieberbole ich meinen Widerſpruch und muß 
das Natel bergder der geſammten Oeffentlichkeit überlaſſen. N 

Beim Gtat der landwirtbſchaftlichen Verwaltung ſetzt ſich der Abg. 
Schröder (Lppſtadt) mit dem landwirthſchaftlichen Miniſter über die Se 
parationen auseinander. Er bedauert, daß der Miniſter die Durchführung 
derſelben als eine Vergewaltigung ganzer Volksklaſſen bezeichnet dabe. 
Redner bedauert ferner, daß die landwirthſchaftlichen Mittelſchulen darurc, 
daß fie die Berechtigung zum einjährigen Dienſt bei der Abſolvirung nes 
währen, aus Fachſchulen in allgemeine Bildungs anſtalten umgewandelt 
feien, da es den Meiſten nicht daran liegt, Landwirtbe zu ene bern 
nur die Qualification für den einjährigen Dienſt zu erreichen. € ittet 
in dieſer Beziehung um Abhilfe. Jedenfalls aber ſollten Die Sulen 
nicht in das Reſſort des Cultusminiſters übergeben; man follte Mi 10 aran 
denken, die Elementarſchullehrer unter den landwirihſchaftlichen Miniſter zu 
ſtellen. (Heiterkeit.) 8 3 

Minifter Dr. Lucius iſt mit dem Redner beagalich ber. evarationen 
völlig einverſtanden, glaubt aber, diefelben in den Lande 5 en, wo „ge⸗ 
wiſſe Vorurtheile“ dagegen beſtänden, nicht gewaltſam durchführen zu 
ſollen. Daß die landwirtöſchaftlichen Mitkelſchulen den Charakter der 
Fachſchule verlieren, liege daupiſachlich daran, daß die Reichsmilitärver⸗ 
waltung an der Forderung der Kenntniß zweier Sprachen für die Berech⸗ 


iche Periode aus dem Gedächtniß zu tilgen, und der Abg. von 
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ia iniährigen Dienft febalte, wos eine erbeblide Meaberung bes 
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Berlin, 1. Febr. I Amtliches.] Se. Majeftät der Kaiſer dat im 
Namen des Ads den Ir Hermann ein bisher Conſul in Bangkok, 
zum Conſul in Hiogo⸗Oſaka ernannt. 5 

Se. Maſeſtät der König bat den Regierungs⸗Rath von Kurowsky zum 
Geheimen Regierungs Ratb und vortragenden Rath bei dem Staatsmini⸗ 
fterium ernannt; dem Dirigenten der Minifterial:, Militär und Baucom⸗ 
miſſion in Berlin, Gebeimen Regierungs⸗Rath Kayſer den Rang eines 
Raths dritter Klaſſe beigelegt; den Regierungs⸗Rätben Rudloff in Frank⸗ 
furt a. O., Stöckel in Breslau, Ulrich in Düſſeldorf, Schäfer in 
Dsnabrüd, Meyer in Bromberg, von Wichert in Potsdam und v. Böhl 
in Köln den Charakter als Gebeimer Regierunge⸗Ratb verlieben; ſowie 
den Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. jur. Friedrich Hermaun Georg Zwicker zum 
Sanpraib ernannt. 

Berlin, 1. Febr. [Se. Majeſtät der Katſer und König] 
conferirte geſtern Nachmittag mit dem Reichskanzler Fürſten von Bis: 
marck. Heute hörte Se. Majeſtät die Vorträge des Polizei⸗Präſi⸗ 
denten von Madat und des Chefs des Milttär⸗Cabinets, General: 
Adjutanten von Albedyll und nahm mehrere milttäriſche Meldungen 
entgegen. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
empfing geſtern den Hauptmann von Merkel vom Pommerſchen Jaͤger⸗ 


Batalllon Nr. 2 und hierauf den Commandeur des Garde⸗Schützen⸗ 1 


Bataillons, Oberſt⸗ Lieutenant von Nickiſch⸗Roſenegk. 

[Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kron⸗ 
prinzeſſin] empfing Nachmittags um 4% Uhr die Fürſtin von 
Bismarck. Abends wohnten die Herrſchaften der Vorſtellung im 
* — Klaſſe 103. Königl. Preuß. Klaſſ . . 

inn ⸗ er 4. aſſe x n . Aſſen⸗Lo e. 
— Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Kochſtraße 20, 


3 ohne Gewähr. 
(Nur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern 
in Parentbeſe beigefügt) 
Berlin, 1. Febr. Bei der beute forigeſetzten Ziehung find folgende 
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(300) 102 17 (1500) 48 69 (300) 87 237 67 312 14 49 (3000) 416 25 


(300) 87 (3000) 525 37 53 71 92 98 688 755 810 (600) 29 (800) 44 
80 902 (300) 43 25,173 209 34 335 50 72 (300) 418 (300) 59 69 
00) 525 50 626 94 704 62 68 (300) 806 28 (600) 66 960 26,000 
300) 23 (600) 35 83 146 80 84 (600) 97 260 70 77 (600) 371 464 
74 567 607 55 74 861 90 963 92 27039 81 (600) 87 117 246 
319 27 473 (3000) 507 55 82 85 697 702 46 96 28,001 28 56 94 
139 216 (300) 52 372 450 (600) 580 611 43 720 (600) 61 70 86 
870 78 94 919 32 63 88 20,018 131 200 11 346 (3000) 82 427 
42 54 73 80 86 508 12 (809) 92 626 29 90 700 854 921 31 50 
55 80 (1500). 

30,023 51 66 122 27 47 94 
503 64 90 622 33 45 51 749 (600) 832 31,024 (600) 
32 49 63 305 407 22 501 7 


(3000) 66 77 80 147 54 
455 62 577 608 720 (300) 22 44 813 (300) 22 (300) 
8 30 74 251 (600) 71 77 (1500) 97 
5 83 51 67 71 705 42 94 801 6 10 83 
250 62 380 407 506 18 20 72 98 86 90 
92 87,156 212 48 376 (300) 92 405 (1500) 16 66 80 81 537 77 (600) 
602 66 702 17 43 92 959 75 80 38,000 16 75 90 108 28 227 65 
463 69 85 (300) 563 90 91 659 720 823 940 74 80 81 91 39,095 
114, 201 300) 34 860 918 65 96. 
00 


1 68 
61 91 


42,136 85 
- 10 (600) 401 4 22 516 22 85 88 662 730 844 
91 — 43.057 65 78 95 97 (300) 238 340 61 66 406 39 549 
78 84 88 „873 74 906 46 77 95 (300) 44,021 37 79 130 

60 67 76 N 88 207 (600) 89 333 47 62 (300) 562 651 (300) 86 
26 (1500) 44 (800) 95 847 19 51 55 66 98 955 189 


g 5 708 76 842 49 82 925 
56 78 46,007 14 91 118 245 56 505 68 78 


49 
713 46 nn 

731 4 
339 415 2185 
9.85 307 10 34 497 600) 545 53 


51,023 181 85 210 (600 
76 522 51 601 32 97 706 810 58 2 


906 25 


404 47 524 89 
367 93 502 661 


86 
00) 157 62 86 (6000) 88 254 (300) 


8 63,039 73 


314 15 413 500 19 80 662 770 88 96 872 919 24 80 


Abgeordneten abgeſondert werden. 


N 


* — 


300 42 65 634 50 816 
300) 901 53 (1500) 64,000 6 (3000) 58 116 (150°) 89 206 

82 88 (600) 91 93 442 55 557 81 629 94 897 98 (1500) 919 
72 88 98 65,007 14 (1500) 155 74 255 403 45 504 19 (1500) 22 
(300) 67 614 36 (300) 40 50 68 (300) 701 17 67 837 65 83 89 (3000 
984 66,018 34 53 114 (300) 35 71 (300) 79 222 27 30 (300) 31 37 
440 608 32 39 60 704 (300) 5 15 (600) 65 (1500) 857 (300) 86 (300) 
67,019 66 74 90 112 212 (600) 405 33 (600) 51 53 59 507 (1500 
31 32 54 693 730 809 23 (300) 86 96 (300) 923 75 68.035 62 8 
184 (600) 398 477 (1500) 513 80 82 615 (300) 53 88 735 815 73 
929 62 69,001 39 102 16 (600) 67 (300) 81 233 86 333 57 404 35 
534 72 606 35 56 807 (600) 45 53 77 86 922 (300) 35 42 72 (300) 74 


0,070 100 7 (300) 327 48 53 425 78 (300) 92 568 92 (300) 683 
762 82 87 804 52 (600) 927 (300) 60 (1500) 90 91 (300) 71,012 136 
51 (2000) 97, 202 76 (600) 91 340 406.13 500,42 610 35 54 (300) 
97 725 47 59 850 970 72,005 21 135 47 212 65 92 339 40 55 
91 425 559 61 73 613 87 705 25 (3000) 803 37 39 908 15 30 99 
18,035 (1500) 39 40 43 142 600 76 211 35 36 40 300 (600) 19 44 
70 425 (600) 54 87 528 (300) 40 (1500) 99 643 (300) 712 831 5254 
96 912 57 66 74076 118 (600) 287 (300) 387 (300) 4412 23 50 
(1500) 517 44 (600) 76 648 90 736 96 815 49 984 75,019 50 53 
58 (300) 148 63 232 323 503 42 66 89 93 601 (300) 39 863 927 
29 61.79 76011 15 142 52 72 239 42 68 358 72 (600) 


528 (8000) 


) 

(600) 41 94 (0) (300) 
9.83 408 33 43 47 86 89 514 33 38 49 70 690 (300) 911 19 22 30 
88 84,048 117 25 56 258 99 476 526 (600) 653 73 85 819 (1500 
922 45 85,042 43 172 84 209 78 80 343 60 90 445 62 609 70 

825 86,006 23 41 132 35 97 218 353 435 38 40 58 579 (1500) 607 
40 56 58 59 96 701 832 913 24 26 (300) 41 73 95 87,034 50 79 
134 216 53 89 312 38 49 51 58 494 549 50 (300) 602 7 58 (3000 
65 95 708 (300) 35 (300) 71 827 50 909 67 (300) 88,037 51 (3000 
71 (300) 77 118 20 (300) 26 48 68 78 82 (600) 205 396 436 (300) 
621 38 84 736 63 77 83 831 904 32 51 63 77 80,004 93 116 31 
62 64 99 248 64 331 (300) 419 64 (1500) 562 (300) 76 612 54 785 
831 72 (1500) 925 74. 

90 

629 
50 65 
8 46 


— 


300) 303 4 (300) 69 476 880894 (1500) 684600 
971 0 923 26 80 9 


A Berlin, 1. Febr. [Wahlfonds der Fortſchrittspartei. 
— Aus dem Abgeordnetenhauſe.] Die Fortſchrittspartei tritt 
mit ihren Wahlfonds⸗Sammlungen in der heute zur Verſendung ge⸗ 
langenden „Parlamentariſchen Correſpondenz“ an die Oeffentlichkeit, 
— nachdem ihre vertraulichen Aufrufe bereits von conſervativen Zei⸗ 
tungen abgedruckt waren. Von den bisher eingegangenen 87,000 M. 
ſollen ſofort 50,000 M. zu einem Fonds behufs theilweiſer Entſchä⸗ 
digung der außerhalb Berlins wohnenden fortſchrittlichen Reichstags⸗ 
Man hofft, daß ſich noch mancher 
Parteigenoſſe, deſſen finanzielle Kräfte der längere Aufenthalt in Berlin 
überſteigt, bei einem, für alle fortſchrittlichen Abgeordneten als obli⸗ 
gatoriſch behandelten Entſchädigungszuſchuß, zur Annahme einer Can⸗ 
didatur entſchließen werde. — Die dritte Leſung des Etats im Ab⸗ 
geordnetenhauſe vollzieht ſich ſchneller, als man annahm. Das Ver⸗ 
wendungsgeſetz — von confervativen Parlamentariern mit dem Spitz⸗ 
namen „Verſchwendungsgeſetz“ verſehen — wird zwar in der 
nächſten Sitzung nicht mehr an die Reihe kommen. Daß bie erfte 


504 Berathung deſſelben aber auf die Tagesordnung geſetzt wird, beweiſt 


anſcheinend, daß der Reichskanzler neuerdings auf die Durchberathung 
Werth legte. 

[Marine.] S. M. S. „Nymphe“, 9 Geſchütze, Commandant Corvetten⸗ 
Capitän Schröder iſt am 31. December pr. in La Guayra (Venezuela) ein⸗ 
3 und beabſichtigte am 7. Januar cr. die Reife nach Puerto Cabello 

ortzuſetzen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Burxeau.) 
Nom, 1. Febr. Der Juſtizminiſter bringt das Ent⸗ 
ſchädigungsgeſetz ein. 


des Arbitrage⸗Antrages in der griechiſchen Frage darlegt. Er ſagt, 
die Pforte gab verſöhnliche Geſinnung kund, und conſtatirt, die 
Sympathieen für Griechenland ſeien weder bei Italien noch bei den 
anderen Mächten vermindert. Er iſt demnach überzeugt, man werde 
bald eine friedliche Löſung erreichen. Eine weitere Frage beant⸗ 
wortend, ſagt Cairolti, um den Schutz der italieniſchen Intereſſen in 
Peru zu beweiſen, die Vorlage der diplomatiſchen Correſpondenz über 
die . Ereigniſſe zu. 

aris, 1. Febr. Das Gerücht, das Mittelmeer⸗Uebungsgeſchwader 
ſei plotzlich nach dem Golf von Juan zurückberufen und werde dort 
Befehl erhalten, unverzüglich nach einem unbekannten Beſtimmungsort, 
wahrſcheinlich nach Tunis, weiter zu gehen, wird unterrichteterſeits 
als unbegründet bezeichnet. Das Geſchwader nahm im Golf von 
Juan ſeinen gewöhnlichen Ankerplatz ein und erhielt bisher keinerlei 
Ordre wegen eines anderweitigen Beſtimmungsortos. — Die Kammer 
ſetzte die Berathung des Preßgeſetzes fort und nahm die Paragraphen 
über die Strafbarkeit der Beleidigungen auswärtiger Staatsoberhäupter 
und deren diplomatiſchen Vertreter an. Sodann wurden alle übrigen 
Artikel des Geſetzentwurfs genehmigt. 

Madrid, 1. Febr. Der Senat nahm die Adreſſe auf die Thron⸗ 
rede mit 144 gegen 48 Stimmen an. — Kammer. General Mar⸗ 
tinez erklärte in ſeinem Namen und Namens der übrigen zur Oppo⸗ 
fitton gehörenden Generale, daß der König ſie ſtets bereit finden 
werde, ihn gegen jede revolutionäre Bewegung zu ſchützen. 

Bukareſt, 1. Febr. Die „Preſſa“ erörtert die gegenwärtige Lage 
im Orient und weiſt in Berückſichtigung der Eventualitäten, welche 
ſich ergeben könnten,’ nach, daß die am Ruder befindliche liberale 
Partei, die das Vertrauen des Landes und der Kammern beſitzt und 
eine ausſchließlich rumäniſche Politik befolgt, allein fähig ſei, im ge: 
gebenen Momente den Gefahren die Stirne zu bieten, welche die 
auswärtigen Ereigniſſe Rumänien ſchaffen würden. 


eee Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 1. Febr., Abends. [Boulevard.] 3% Rente — , —. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 47. Türken 13, 05. Neue Egyptier 363, —. 
Banque ottomane — —. Italiener —, —. Chemins —, —. Oeſterr 
Goldrente Rn Ungar. Goldrente 93, 56. Spanier 1 22, 31, 


Kammer. 


inter. 


—, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen — —. 
Türkenlooſe 46, 87. Türten 1873 —, —. Amortiſirbare —, —. ent: 
Anleibe —, —. riſer Bank —. Ruhi 


London, 1. Febr., Nachm. 5 Uhr ? Hunnen, Conſols 98 /. Preuß. 
proc. Conſols 98%. Aproc. baieriſche Anleihe 98 “. Italieniſche öproc. 
ente 87. Lombarden 8%. Zproc. Lombarden, alte 10%. do. neue —. 
Sproc. Ruſſen de 1871 92. Spsoc. Ruſſen de 1872 914. Sproc. Ruſſen 
de 1873 9%. Türkiſche Anleihe de 1865 13. Sproc. fund. Amerikaner 


195 203 33 35 8 34 (600) 8 49 438 47 851103. 
46 707 (30000 4 * 8 5 Goldrente 75%. Spanier 22%. 


Cairolt antwortet Maſſart, indem er die Phaſen] Trüb 


ee eee eee eee. —— 
Deſtexr. Silberrente = =. Ungar. Goldrente 92. Oeſterr. 
proc. unif. Gpppter 71%. Habe . 
rbb 24 4. 1 75 23 * 20, S3. Wien 12, 02. Paris 25, 57. 
etersburg 24%. Plabdiscont : . 2 

1 Frankfurt a. M., 1. Febr., Nachmittags 2 Ute 30 Min. [Schuas⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 44. Pariſer Wechſel 80, 75. Wiener 
Wechſel 172, 30 Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 150. Rbeiniſche Stamm⸗ 
actien 160%. Heſſiſche Ludwigsbahn 94% Köln⸗Mend. Pramien⸗Antd. 
129%. Reichsanleibe 100 % Reichsbank 145%. Daemſtäbter Bank 146%. 
Meminger Bank 94%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 703, 50. Exevitactien *) 
250%. Silderrente 68%. Papierrente 62%. Goldrente 76% Ungarische 
Goldrente 94%. 1860er Looſe — —. 1864er Looſe 312, 20. Ungarische 
Staatsloofe 216, 00. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 85%. Bobhmiſche Weſt⸗ 
bahn 217%. Eliſabethbahn 174%. Nordweſthabn 163%. Galizier 240. 
Franzoſen“) 240%. Lombarden) 88. Ita tener 88% 1577er Nuſſen 
37% 1880er Ruſſen 75. IL. Orientanleide 61 &. GentralsBacific 113%. 
Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —. Privat⸗Discont — pCt. Ungariſche 
Papierrente — —. Wiener Bankverein 110%. 1. Orientanleide 60%. 
Albrechtbahn 80. Deutſche Handelsgeſellſchaft —. Ziemlich feſt. 

Nach Schluß der Borſe: Creduactten 250%. Franzgſen 240%. Galizier 
— —. Lombarden — Ungar. Goldreute — —. 1880er Ruſſen — —. 
II. Orientanleihe — —. Oeſterr.⸗Ungar. Bank —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 1. Febr., Nachmitiags. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. aproe. 
Fonſols 100%, pemburger St.⸗Pr.⸗A. 124%, Silbersente 63%, Oeſt. Gold⸗ 
ceute 76, Una. Goldrente 9%. Credit⸗Actien 250% 1860er Looſe — —, 
Franzoſen 600 Lombarden 219, Italien. Reute 88%, 1877er Ruſſen 93 ½, 
II. Orient⸗Anl. 59%, Vereinsbank 120%, Laurabütte 122%, Nordd. 162%, 
Commerzbank 123% Anglo⸗deutſche 75%, 5% Amerikauiſche 93%, Rhein. 
Eiſenbahn 160%, do. junge 154%, Berg.⸗Märk. de. 114%, Berlin⸗Hamburg 
do. 229. Altona⸗Liel. do. 155%. Disconto 24 X. Rubig. 

Silber in Barren per Kilogr. 151, 75 Br., 151, 25 Go. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 32 Br., 20, 26 Gd., London 

0, 48 Br., 20, 40 Gd., Amſterdam 167, 40 Br., 166, 80 Gd., Wien 171, 
Br., 169, 00 Gd., Paris 80, 10 Br., 79, 70 Gd., Petersburger Wechſel 
211, 50 Br., 207, 50 BGé WG. 

Hamburg, 1. Febr., Nachmitt. [Getreide markt.] Weizen loce unver⸗ 
ändert, auf Termine matt. Roggen loco unverändert, auf Termine matt. Weizen 
pr. April⸗Mai 211 Br., 210 Gd., per Mai⸗Juni 218 Dr., 216 Gd. Roggen 
or. April⸗Mai 191 Br., 190 Gd. pr. Mai⸗Juni 188 Br., 187 Gd. Hafer 
und Gerſte unverändert. Rübol ruhig, loco 55, 00, pr. Mai 55, 00. Spiritus 
ſtill, per Februar 46, 00 Br., per Maärz⸗April 46, 25 Br., per April⸗Mai 
45, 75 Br, per Mai⸗Juni 45, 75 Br. Kaffee ſtetig, Umſatz 2000 Sack. 
Petroleum behauptet, Standard white loco 8, 80 Br., 8, 60 Gd., pr. Februar 
8, 60 Gd., vr. März⸗April 8, 90 Gd. Wetter: Nebel. 

Poſen, 1. Februar. Spiritus pr. Febr. 51, 10, pr. März 51, 60, pr. 
April⸗Mai 52, 60. Gek. — Liter. Matt. 

Etverpool, 1. Febr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Mutbmaßlicher Umſatz 6000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 50,000 Ballen, 
davon 32,000. B. amerikaniſche. 

Liverpool, 1. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Umſaß 6000 Ballen, davon für Sypeculation und Export 500 Ballen. 
Amerikaniſche ſchwach. Middl. amerikaniſche April⸗Mai⸗Lieferung 617/,,, 
Juni⸗Lieferung 6% D. | 

Mancheſter, 1. Februar, Nachm. 12r Water Armitage 7%, 12r Water 
Taylor 8%, 20r Water Micholls 9%, 30r Water Gidlow 9%, 30er Water 
Clapton 9%, 40r Mule Mayoll 10%, 40r Medio Wilkinſon 12, 36r Warp⸗ 
cops Qualität Rowland 10%, 40r Double Weſton 11, 60r Double Weſton 
14%, Printers / ho S pfd. 97%. rag? 

Petersburg, 1. Febr., Nachmittags 5 Ubr. [Schluß co an h 1 
London 3 M. 25/8, do. Hamburg 3 M. 214%, do. Amſterdam 3 1224. 
do. Paris 3 Mon. 266, Ruſſiſche Pramien⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 221, 
do. de 1866 (geſt.) 220%, Ruſſ. Anl. de 1873 134%, Ruff. Anl. de 1877 141, 
1 Imperials 7, 83, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 251%, Ruſſ. Bodencrebits 

fandbrieſe 126%, II. Drient⸗ Anleihe 92%, III. Drient⸗ Anleihe 92, 
rivatdiscont 5% &. 5 

Petersburg, I. Febr., Nachmittags 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 55, 00, per Auguſt 57, 00. Weizen loco 17,00. Roggen loco 14, 00. 
Hafer loco 6, 00. Hanf loco 32, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 00. — 
Wetter: Milde. 0 

Königsberg, 1. Februar, Nachm. 2 Uhr. [Getreide markt.] Weizen 
matt. Roggen unverändert, loco 117/ 18pfdb. 2000 Pfund Zollgewicht 
185, 00, per Februar 186, 50, per Frühjahr 187, 50. Gerſte ſtill. Hafer 
unverändert, loco pr. Zollgewicht 148, 00, per Frübjahr 144, 00. 
Weiße Erbſen pr. 2000 Pfund Zollgewicht 155, 00. Spiritus per 100 Liter 
iD Bergen loco 54, 50, ‚per Februar 54, 50, per Frühjahr 56, 00. — 

auwetter. 

Danzig, 1. Febr. Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
loco flau. Umſatz 70 Tonnen. Bunt und bellfarbig, mebr oder weniger 
ausgewachſen 164, 00 bis 178, 00, hellbunt —, hochbunt und glaſig 204, 00 
bis 210, 00, per April-Mai Tranſit 203, 00, per Mai⸗Juni Tranſit 202, 00. 
Roggen unverändert, loco inländiſcher pr. 120 Pfd. —, polniſcher over ruſſi⸗ 
ſcher Tranſit 183, 00 bis 185, 00, unterpolniſcher per April⸗Mai 26015 
185, 00, inländiſcher per April⸗Mai 192, 00. Kleine Gerſte loco 126, 00. 
Große Gerſte loco 157, 00. Hafer loco 140, 00. bis 150, 00. Erbſen loco 
—, —. Spiritus pr. 10,000 Liter pCt. loco 53, 00. g 

Heft, 1. Februar, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
flau, auf Termine angenehmer, pr. Frühjahr 10, 90 Gd., 10, 95 Br., per 
Herbſt 10, 25 Gd., 10, 30 Br. Hafer per Frühjahr 6, 30 Gd., 6, 40 Br. 
9 50 per Mai⸗Juni 5, 90 Gd., 5, 95 Br. Kohlraps 12%. — Wetter: 

rübe. | 
Paris, 1. Febr., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußberid.) 
Weizen behaupiet, pr. Februar 28, 10, per März 28, 10, per Mär Juni 


28, 00, pr. Mai⸗Auguſt 27, 50. Roggen feſt, per Februar 22, 50, ver 
Mai⸗Auguſt Juni 21, 40. Mehl behauptet, ver Februar 61, 25, ver März 
60, 60, per rz⸗Juni 60, 25, ver Mai⸗Auguſt 59, 25. Rübol behauptet, 


ver Februar 71, 75, per Mai⸗Juni 73, 50, per Mai⸗Auguſt 74, 00, per 
Sept.⸗Dec. 74, 50. Spiritus behauptet, per Februar 60, 25, ver März 
60, 50, per März⸗April 60, 50. per Mai⸗Auguſt n Wetter: Milde. 
Paris, 1. Februar, Nachmittags. Rodzucker 88“ loco feſt, 57, 50. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kar. per Februar 67, 75, per März 
67, 75, per März⸗Juni —, per Mai⸗Auguſt 68, 00. 
London, 1. Februar, Nachm. Havannazucker Nr. 12 24%. Matt. 
Antwerpen, 1. Febr., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Betroieummarft.] 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 23 bey, 23% Br., ver März 
22% Br., per April —, per September⸗December 23% Br. Ruhig. 
Bremen, 1. Februar, Nachmittags. Peiroleum ruhig. (Schuß bericht.) 
Standard wbite loco 8, 70 — 8, 80 bez., per März —, per April —, per 
Auguſt⸗December 9, 70 Br. 


r. 42,673, 
Tblr. Nr. 74,431, 


1. 2 ienziebung der Auasburger 7:Guldens 
Se 1205 „58 [Seri 1430 51 , 80h, 687, 701, 757, 949, 1100, 
1493, 1544, 1612, 1626, 1737, 1880, 1915. 
50e 1, dein, e 
799 809 840 876 1034 1070 1085 1126 1137 1187 1195 1198 
1454 1457 1462 1519 1625 1727 1734 1743 2082 2220 2257 
2434 2455 2647 2659 2705 2770 2790 2818 2825 2864 2916 
3025 3226 3490 3505 3589 3673 3695 3800 3360 3903 3932 
3981 4051 4179 4182 4201 4265 4311 4316 4317 4391 4532 
IE e e e ee e e e a 
5980 6074 61 i 2 6597 6685 6753 6777 
6925 6931 977 0 4 a 7301 7470. Es 

Haupttreffer 25, res. Ser. 5894 Nr. 63, 3000. Fres. Ser. 
Nr. 22, je 1000 Fres. Ser. 60 Nr. 97, Ser. 369 Nr. 26, 
Ser. 2455 Nr. 1, Ser. 6685 Nr. 61. 


Newyork, 31. Jan. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten Woche von den 
atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach England 120,000, do. nach 
12.000 Kite, diele Say an Wehen 2400 300 Göser mob en Nas 

N Visible Supply an Weizen 28, uſhel, do. do. an Ma 
16,800 000 Bufbel. 5 


„Newyork, 1. Febr. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Donau“ 
iſt hier eingetroffen. 
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Berliner Börse vom 1. Februar 1881. 


Fonds- und Seldeourse. Wechsel-Course. 


Deutsche Reichs- Anl. 4 [100,70 da Amsterdam 100 FI. 8 T. 168,60) ba 
Consolidirte Anleihe . 4½ 105,40 bz do do. . 4 M. 3 168,90 b 
do. do. 1870 . 100,80 b London I L str... 8 T 8½ 20,465 bz 
Staats- A1. r FOupeRnar Tan een 3 M 31% 20,315 baz 
Staats-Schuldscheine. 3½ 97,90 bz Paris 100 Fres . 8 T. 31 80,85 bz 
Präm.-Anleise v. 1886 3½ 151.60 B F 2 M 3% 80,45 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 104,20 bz Petersburg 100 R. 3Wi6 211.89 ba 
Berlmer . . 41½ 104,20 bzB do. do, 3 M. 21060 ba 
Pommersche 3½ 90,60 Warschau 1% SR . 8 T.% 212,50 bz 

do. . 4 909,70 ba Wien 100 Fl. 8 T 4 172.30 bz 

41 102,60 6 VENEN het 2 M. 4 171,40 b 


do. za 41 
3 de.Läsch. rd. 4% 
Posonsche nous. . 4% 99,70 bid Kur. 40 Thaler. Loose 219,90 bz 


64 [Schlasische ... „.. ; 8 Badische 35 Fl.-Loose 175,80 br 
A eee — — Braunschw. Pram Anleihe 99,70 ba 
ur- . 5 
Pommersche 100,10 8 Oldenburger Loose, 152,00 ba 
B 1Posensche,. .. +.» 4 100,00 bzB 
3 Preussische . 44 100,10 Ducaten — — Dollar — — 
Westfäl, u. Rhein, 4 10,25 & Sover. 20,40 @ Oest. Bkn. 172,45 bz 
E Sächsische . 4... 4 |100,30 bz Napoleon 16.19 ba do. Silbergd. 171,95 bz 
Schlesische 100,20 B Imperials 16,65 G Russ. Bkn. 213,75 bz 
—— * „Anl, 4 —— bzB 
Baierische Präm.-Anl, 7,00 B r 
do. Anl. v. 18754 100,60 Elsenbahn-Stamm-Actien. 
OCöin-Mind.Prämiersch. 3½ 130,10 etbzB . pro] 1879, 1880 
Sächs. Rente von 18763 | 78,75 8 1 4 % — (4 | 35,50 bz 
Berg.-Märkische, .| 41 — 4 114,40 bzG 
Hypotheken-Certificate. re Be 4 4 18.48 bid 
Krupp'sche partial Obl. 5 108,40 B Berlin-Dresden . 0 — 4 | 18,70 bz 
Unkb. Pfd. d. Fr. Hyp.-B 4½ 103,00 B Borlin-Görlitz ... 0 4 | 21,00 ba 
do. 0. 5 [102,00 bzG IBerlin-Hamburg 12½ — 4 227,50 dad 
Deutsche Eyp-Bk-eib , 101,75 bad Berl-Peted.-Magdd 4 — 4 
40 de. do, 5. 103,50 B Barlin-8 5 4% 4% 4% 116,75 bz 
Unkdbr, Cent.-Bod. Or. 41 — Böhm. Westbahn. 6 — 5 109,56 b 
Kündbr, do. (1872)5 108,90 bz Bresi.-Freib.. ...| 434 |— 4 9,20 bz 
do, rückbe.& 11006 112,23 6 Oöln-Minden. . 46 6 3 1500 bz 
do. do. do, 4½ 106,50 bz Dux-Bodenbach.B.| 0 — 4 163.50 bz 
Unk. H. d. pr. Bd. Ord.-B. 5 108,50 8 Gal. Carl-Ludw.-B.| 7,788 — 4 120,25 bz 
Kündb.Hyp.-Schuld.do./5 102,60 bz Hatle-Borau-Gub, .| @ — 4 | 35,69% bzG 
Hyp.Anth Nord G.-O.B. 5 100,60 Kaschau-Oderb- rg 4 — 4 35,25 bz 
do. do. Pfandbr... 6 | 99,80 Kroapr, Rudolfb .| 5 — 56 | 71,40 bz& 
Pomm, Hypoth.-Briefe/5° |107,00 B Ludwigsah.-Bexb, .| 9 9 4 202,50 bzG 
de, do, II. Em.|ö 102,90 ba Märk.-Posener „0 — 4 | 30,10 bz 
Goth. Präm,-Pf, I. Em. 5 120,00 ba Magdeb.-Halberst,| 6 |6 6 15000 bzG& 
do, do, II. Ex. 118,40 bz Mainz-Ludwigsh. 4 — 4 60 ba 
40. dae, rkzlbr,m110/5 108,2 bz Iiederschl.-Mark..] 4 4 4 10 10 8 
do, 4½½ do. do, m. 110 4½% 104.00 G Oberschl. A. C. D. E. 9% | — 3½ 197,50 bz 
Meininger Präm.- Pfd. 4 120,50 bz0 . 95 | — 3½ 159,290 8 
Pfbd d. Oest Bd.-Or.-Ge.] 5 100,25 ba Ossterr.-Fr. St.-B.] 6 — 481,00-80,50 
Bchles,Bodener.Pfndbr.5 104,60 8 est. Nordwestb., 4 — 56 328,00 b 
do. 0. 4104,75 B Oest.Südb.(Lomb.) ] 9 — 4 11765077, 00 
Büdd, Bod.-Ored.-Pfdb./5 108.70 bz Ostpreuse, Südd. 9 — 4 | 44,75 bag 
40. 40. 41/1102,40 8. Rechta-O.-U. B.. P 1 2 4 v. G 
2 Zeichenberg-FPard. — 2 61,25 bz 
Ausländische Fonds. Rheinische. . ... 7 |&% 40 19900 b2G 
0 uber -R. (1. 1. 1. (4½ ] 63, 60-70 etbB Ido. Lit. B. (a, gar.) 99,90 bz 
iR 75 J 660.20 Stb Kbein Nabe Bann 0 |— 4 | 15,9 b26 
do. Goldrente ....4 | 76,30 Bumän.Eisenbahn| 3%; 3½ 4 | 55,75 bz 
Papierrente . 4 62,60 etbz JSchweizWestbahn 0 — 4 | 31,25 8 
do. 54er Präm.-Anl, 112,60 targard-Posener .| 4½ 4½ 4½ 103,50 back 
do. Lott.-Anl. v. 60 5 ziehung. Thüringer Lit. A. 5% | — 4 173,18 bzw 
do. Credit-Loose . « 7,00 Warschau-Wien 112 4 1295,50 bz 
do. 64er Loo. . fr. 1313,40 B Weimar-Gers . . . 4½ | — 4½ 51,20 bz 
Russ, Präm.-Anl. v. 64/5 47.06 8 
do. do. 186615 1450 bz Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
do. Orlent-Aul. v. 1277/5 | 61-6090 ba ÄBarlin-Dreosden ..| 0 I 15 185,40 bz@ 
do, II. do. v. 18785 61.40-30 ba Berlin- Görlitzer. 3½ — 5 82.00 6 
do, III. do. 1.182918 61-60,60 bz ÄBresian-Warschau| 0 — 5 7,50 bzG 
40. Engl. v. 1871 92,38 bzB  ÄHalie-Sorau-Gub. .| 3½ — 6 | 98,60 bzG 
do, de. v. 187 5 | 92.20 ba Kohlfurt-Falkenb. 9 — 6 | 50,50 b: 
de, Anleihe 1877 5 1! 95,90-80 bz ÄMärkisch-Posener| 5 — 6 [10250 bad 
do. do, 1886 75.10 bz Mag deb.-Halberst. 3½ 3½ 3½ 8900 G 
do. Bod.-Ored.-Pfdbr. 5 84,25 bad do, Lit, O.] 5 5 5 124,60 bad 
do. Oent.· Bod. Cr. Pfb 78,90 bz Marienburg-Mlawa| 5 — 6 89,00 0 
Buss.-Poln.Schatz-ObL|4 | 84.20 bs Ostpr. Büdbahn. 5 ũ Fm:F |5 | 89,00 bzG 
Poln. Pfndbr, III. Em. 5 | 66,10 bz Posen-Kreuzburg .| 24 — 6 | 70,75 bz@ 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 | 57.10 bz Rechte-O.-U.- B.. 7310| — 15 ‚00 B 
Am rückz, p. 188116 p. I. I. r. 100,10framänter «2... e 
do. 50% Anleihe. 99,30 bzG[GISaal-Bahn .....0 — I5 | 5750 bz0 
Ital. 5% Anleihe „..|ö | 88,40 bz Weaimar-Gera ...|0 — 16 137,90 bz 
Raab- 5 91,50 B — EEE 
Ruminische eihe , — — 
Raman.Staats-Obligat./6 | 93,50 ben Bank-Papiere, 
Türkische Anleihe, . fr. 13,40 bz Allg.Deut,-Hand.G| 4 | 6 87,15 bzG 
Ungar. Goldrente . 6 94.40 bz Berl. Kassen-Ver,) 890 170,08 bzG 
do. Loose (M.p.8t.)| fr. 218,50 etbz |Berl. Handels-Ges.| 5 102,25 bz 
Ung. 5% 8t-Eiend.-Anl. 5 | 9025 ba Brl.Prd.-a.Hdis.-B.| Allg pe 


Finnische 10 Thlr.-Loose Ziehung. Braunschw. Bank 


Türken-Loose 39,10 ba 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien, 

Berg. Kk. Serie IL. 4½ 103,00 8 

o. III. v. St. 3 31½ 91,90 8 

do. do. 410 104,4 

do. Hess. Nordbahn 4½ 103,10 

‚ Berlin-Görlitz conv, . . 115 102,75 B 

do. 


Darmst. Zottelbk. 
Dessauer Landesb. 
Deutsche Bank .| 9 


145,25 bz 
do. Beichabank s 


2145,50 bzG 


BEEEBEREEREESEEERER: 


ER 5 1,40 bz do.Hyp.-B.Berl, 50 b 
do. Lit. 0, 4½ 10,0 bz Äpise-Comm,-Anth.| 10 173.9 bzG 
‘Bresl.-Froib, Lit. D. K V. ar — — do. 10 174.00-73,75 
do. do, @.|41,1102,60 G Genosaensch.-Enk. 11750 @ 
do, do, UH. 4½ 102 60 bz& do, junge — — 
do. 40 3.141/,110269 b2G och. Grundcred 90,75 B 
do. do, K. 4½ 10260 b do, 


E 
— 
S 


do, 
«Breslau-Warschauer ..)d 103 
Cöln-Minden III. Lit, A.]4 , 
do. „ LIt. B. 4½ 102.30 G 
do. 21 100,00 b. 
90 G 


Haunov, Bank 
Königeb. Vor.-Bnk. 
Ladw.-B. Kwilocki 
Leipz. Ored.-Anst,| 10 


74, 
148,50 br 
136,50 B 
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do. LN 100, Luxemburg, Bank| 10 | — 1 
Halle Sorau-Guben . 4½ 103,0 8 Magdeburger do, | 5½ | — 114,00 bz 
Märkisch-Posener . 4 ½ 10.0% bzB fMeininger do, — 94,10 0 
Niederschles,-Märk, I. 4 100,40 8 Nordd. Bank „..| 10 | 10 164.25 6 
do. 40. II. 4 | 9,50. 8 Nordd. Grunder.-B.| 0 — 52,60 8 
do. Ol. L. u. II. 4 100,30 B Oberlaueltzer BR 1110 — 86,30 6 
do. Ohl. III. 4 — — Oest, Ored,-Actior| 11 — 501,50-502,00 
Oberichlos, K. qq 44 —— Posener Pro.-Bank 7 — 5,00 B 
do. B. — 33 — — br. Bod.-Or.-Act.-B. O — 94 25 bz 
do. C. 4 ) 99,75 bz Pr, Cent.-Bod.-Ord. 9½ | — 124,75 bd 
do. D. „ . 4. 99,75 ba Preuss. Immob.-B.| — | — 104 00 bzG 
do. E. 3191,50 8 Bachs, Bank 6 — 12050 B 
do. Fu 0... )418/103,40 8 Schl. Bank-Verein| 6 — 105.75 6 
5 2 „ „„ „ 4¹ 55 - — Wiener Unionsbk,| 6 — 209.00 & 
0. M. 0 a 2 — 
45. en 1874 1 19320 8 In Liquidation, 
0 won a 2 Centralb, f. Genoss. — — ftr. 1,00 6 
— 1888. 4% 1080 bs Thüringer Bauk | er | — 1.13000 B 
do. Brieg-Neinse . 4101.25 G 
5 8 Goa Industrie-Paplere. 
do. do. IL Em. 4½ 102, 75 G D. Eisenbahnb.-& O — 4 6.10 bz 
do. do, III. Em. 4½ 102,75 8 Märk. Sch. Masch. H 0 — 4 | 3400 bz 
65 do. 22 ae - N Nordd. Gummifab,| 11, ] — |4 40,00 B 
rouge. . N 
Kochte-Oder-Ufer-B. 4½/104. 00 Pr. Hyp.-Vers-Act. 2 — 4 818 0 
Ichles w. Eisenbahn ,. 4½ 102,75 8 Schles. Feuervers. — tr. 1100 
‚Oharkow-Asow gar. , |5 98,00 bz Bismarckhütte. 12 — 4 11200 58 
do. do. in Pid,Sterl.)5 | 92,60 bz Donnersmarkhütt.| 1½% — 4 ‚00 bzB 
ls „| 020 de I ur n |— „ | 85M bi 
0. do. in rl · 0. b- . — 2 1 
Bjäsan -Koslow gar,. . 101,5 8 Königs- u. Laurab,| 6½ | — 4 121 75 bz 
Dur-Bodenbach ....5 | 85,30 8 Lauchhammer 0 — 4 | 33,00 528 
do. IL Emission. . | 83,40 bag ÄMarienhütte . . 4 — . | :2,00 bad 
Brag-Dux „......- fr. 51,00 bzB ons. Badenhätte.| 8 — 4 143,00 ba 
Gal. Crl-Ludw.-Babn. 5 | 89,20 b2B do. lig.| 6 6 6 103,00 bz 
do. doe. neues | 87,70 bz 8chl,Kohlenwerke| — | — 4 fc. 112,25 8 
Kaschau-Oderberg.. 5 | 78,80 bad Schl,Zinkh.-Actien| 5½ | — 4 96 50 8 
do. Gold.-Prior. . 5 | 92,75 bz do. 8ʃ.-Pr.-Act.] 5½ | — 4½ 101,50 G 
Ung. Kordostbahn . 5 7250 b do. Ob 5 5 106,50 B 
Ung. Ostbahn. 45 | 71,60 bz foppelu. Portl. Cem.] 4½ | — |4 | 67,70 bz 
Lemberg -Ozernowitz . 6 78,76 8 Grosckowitzer dto.] 4 — 4 80,90 G 
do. do, II. 6 | 84.10 ba Tarnowitz. Bergb.) 0 — 4 77.30 6 
do. = 19.5 1880 bs Vorwärtehütte...|0 | — |4 | 26,50 bad 
do. 0. a 25 be — 
Mährische Grerzbahn 6 | 67,40 G Bresl. k.-Wagenb.] 3½ | — 4 | 82,00 bzB 
Mähr. Schl.Oertralbahn] fr. 30,00 bzB do, ver. Oelfabr.] 71, | — 4 2,50 B 
Kronpr. Budolf-Bahn . | 83,60 bz& I do. Strassenbahn 6½ .— 4 [122,75 8 
Oesterr.- Französische. 3 3790 bz Erdm, Spinnerei — 4 | 31506 
0. o. II. 25 Görlitz, Eisenb.-B.| 3 — 4 | 78,00 
do. südl. Staatabahn|3 274.70 ba Hoffm sWag.-Fabr| 2 — 14 5200 
0. neue 3 275,0 8 O. Schl. Eisen B 0 — 4 470 bad 
do. Oblgstionen5 | 97,50 bzG Schl. Leinenind. 6 — 486,0 B 
Rumän, Risenb.-Oblig,|6 101, ba do. Porrzellan , 2 — MN I—-— 
Warschau-Wien II.. 5 103,10 ba Wimelmsh. MA. |— 4 | 36,00 B 
do, III 45 16185 2 
do, 5 L % NE FETT 
do, V.. 101,80 bz Bank-Discont 4pCt 
do, VI. . 5 102,10 ba Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Berlin, 1. Febr. [Börſe.] Der Beginn des heutigen Verkebres ſtand 
unter dem Einfluſſe der kriegeriſchen Aeußerungen, welche der Miniſter⸗ 
präſident Kumunduros in der geſtrigen Sifung der griechiſchen Deputirten⸗ 
kammer vom Stapel gelaſſen hat. Man eröffnet 5 etwas ermäßigtem 
Coursniveau, ließ ſich indeß zu größeren Abgaben um fo weniger verleiten, 
da von der Wiener add e eine feſte Haltung gemeldet wurde:; man 
zog ſich vielmehr in Ermangelung einer Directive zum Anſchluß an die eine 
oder andere Richtung auf den Stand des Abwartens zurück. Der Verkehr 
konnte es demnach zu einer beſonderen Bedeutung nicht bringen, langſam 
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fäleypte ſich das Geſchäft auf dem angenommenen Prelsſtande babin. Eine 
Ausnahmeſtellung auch heute wieder ds ein, in welchen ei 
e Baum! wg 1 5 N Aeufr, biomg Auch für uff. Noten 


Notirung bei mäßigem Umſatz 2 M. abgeben. Ob die nun deſinitiv vollzogene 
Vergebung der Financirung der ſerbiſchen Bahnen an die Länderbank von 
Einfluß war, läßt ſich nicht conſtatiren. Für Franzoſen war das geſtern 
vorhandene 9 erloſchen, ſie blieben, wie auch Lombarden, total ver⸗ 
nachläſſigt. Der Rentenmarkt tendirte recht feſt, der günftige Ausweis der 
ungariſchen Staatseinnahmen im letzten Quartale 1850, welcher ein Plus 
von circa 8 Millionen Fl. ergiebt, übte eine recht vortheilhafte Wirkung aus, 
welche zunächſt der Ungar. und Oeſterr. Rente zu Gute kam. Von den 
öſterr. Nebenbahnen wurden Albrechtbahnactien wieder durch rege Umſätze bei 
beſſerem Preiſe ausgezeichnet. Elbetbalbahn holten auf Grund des hoͤberen 
Wiener Courſes eine Avance von ca. 6 M. bei ruhigem Perkehr. Inländiſche 
Bahnen fanden durchaus keine Beachtung; die ſchleſiſchen Bahnwerthe er: 
litten unter dem Drucke der Geſchäftsſtille nicht unweſentliche Einbußen. 


urſe um 27 Uhr: Schwächer. Credit 501,00, Ua nuer 480,00, Lom⸗ 
barden 176,50, Reichsbank 145,50, Disc.⸗Comm. 173,50, Handels⸗Geſellſchaft 
—,—, Laurahütte 122.25, Dortmunder Union 94,12, Bergiſche 114,50, 
Numäniſche Rente 93,25, Türken 13,37, Italiener 88,37, Oeſterreichiſche 
Goldrente 76,00, Oeſterreichiſche Silberrente 63.62, do. Papierrente 62,37, 
Ungariſche Goldrente 94,12, proc. Ruſſen 1877 95,87, do. do. 1880 74,87, 
Koln⸗Mindener —, —, Rheiniſche —, —, II. Drient-Anleihe 61,09, do. III. 
60,75, Ruſſiſche Noten 213,25, Wiener Bankverein —. 

Coupons. (Courſe nur für Boften.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 171,95 bez., 
do. Eiſenbahn Coupon 171,95 bez., do. Papier in Wien zahlbar 
min. 35 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,185 bez., do. Eiſenb. 
Prioritäten 4,185 bez., do. Papier⸗Dollar 4,185 bez., 8 New⸗York⸗City 
4,185 bez., Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 
75 Pf. k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruff. 
Zoll —,— bez., 1822er Ruſſen —,—, Gr. Ruſſ. Staatsbahn — bez., Ruf. 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Hollandiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüfiel, Verl. Ltr. 
Obligat. 20,41 bez. 


Berlin, 1. Februar. I[Producten⸗Bexicht.] Das Wetter iſt freund⸗ 
lich, die Luft ziemlich mild. Die geſtern im Terminhandel mit Nice ber» 
vortretende, von uns als etwas einſeitig bezeichnete Kaufluſt fehlte beute, 
und es bat denn auch ein durchaus mäßiges Angebot genügt, um die 
Preiſe merklich zu benachtheiligen. Loco iſt nicht verändert, der Abſatz iſt 
recht ſchleppend. — Roggenmehl war billiger käuflich. — Weizen , berna 
läſſigt. Obne Preisermäßigung war kein Abſchluß auf Termine moglich, 
auch loco iſt Angebot im Uebergewicht. — Hafer loco ziemlich preis haltend, 
Termine hingegen matter. — Rüböl ein wenig ſtärker angeboten, hat geſtri⸗ 
gen Fortſchritt nicht behaupten können. — Petroleum ruhig. — Spiritus in 
ſehr beſchränktem Verkehr, die Haltung war matt, man konnte indeſſen nur 
wenig billiger kaufen. . 

Weizen loco 180-230 M. pro 1000 Kilo nach Qualität geforveit, 
Jan. bez., per April⸗Ma 


Bod. bez., per Febr. 203½ —203 M. bez., per Februar⸗März — M. bez., 
ni 194 bis 


155 M. bez., boͤßm. 150 bis 155 M. * fein 
neumärkiſcher — M. bez., galigiicper — ab 
lenburgiſch bis 160 Mark ab Bahn bez., p 
bez., per Februar⸗März — M. bez., per April⸗Mai 152 . 
Mai⸗Juni 153 Mart bez., per Juni⸗Juli 153% Mark bez. Gelündigt — 
Centner. Kündigungspreis — Mark. — Erbſen, Kochwaare 178 bis 215 
Mark, Futterwaare 162—177 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. um: 
verſteuert incl. Sack Nr. 00: 30,00 bis 28,50 Mark, Nr. 6: 28,50 bis 
27,50 Mark, Nr. 0 und 1: 27,50 bis 26,50 Mark bez. — 1 
pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 29,50 bis 28,50 Marl 
bez., Nr. 0 und 1: 28,25— 27,25 Mark. — Mais loco 141—145 Mark 
nach Qualität gefordert, rumäniſcher — Mark ab Kahn bez., amerikaniſcher 
— Mark ab Kahn bh neuer ungar- — M. ab Bahn bez., feiner weißer 
mecklenb. — M. ab Bahn bez., geringer ruſſ. — M. ab Bahn bez., per Fe⸗ 
bruar 14144 M. bez., per 1 14144 M. bez., per April⸗Mai 1 
Mark bez., per Mai⸗Juni 127% Mark bez., Gekündigt — Etr. Kündigungs⸗ 
preis — Mark. -— oggenmebl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 incl. Sack: 
per Komet 27,70— 27,75 M. bez., per Februar⸗März 27,70— 27,75 M. bez., 
per März: April 27,60—27,65 M. bez., per April⸗Mai 27,60 Mark bez., per 
Mai⸗Juni 27,05 Mark bez., per Juni⸗Juli 26,55 Mark bez. Gekündigt 
— Cir. Kündigungspreis — Mark. — Delfaaten: Winter⸗Raps — 
M., Winter⸗Rübſen — Mark, Raps galiziſcher — Mark. — Rüböl pro 100 
Kilo loco mit Faß 52 Mark bez., obne Faß 52,3 Mark bez., per n — 
Mark bez., ver April⸗Mai 52,4—52,3 Mark bez., per Mai⸗Juni 52,8 Mark 
bez, per Juli — Mark bez., per Sept.⸗October 55. M. bez. Gekündigt 900 
Center. Kündigungspreis 52,3 Mark. 

Spiritus loco ohne Faß 53,4 Mark bez., per Februar 58,7 Mark be⸗ 
zahlt, per Februar: März 53,7 Mark bez., per April⸗Mai 54,8—54,7—54 
Mari dez, per Mai⸗Juni 54,9—54,8--54,9 M. bez., per Juni⸗Juli 55,7 bis 
55,6 M. bez., ver 3 8 56,5—56,3—56,5 Mark bez., per Auguſt⸗ 
September 56,7—56,6—56,7 Mark bez. Gekündigt 160,000 Liter. Kün⸗ 
digungspreis 53,7 Mark. 


Breslau, 2. Febr., 94 Uhr Vorm. Am beutigen Markte war die 
3 1 a Getreide matt, bei ausreichendem Angebot Preiſe ſchwach 
reishaltend. 

1 Weizen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 19,20 
bie 20 =... ad, gelber 18,10—19,60 bis 20,60 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bez ! 

Roggen, bei ſtärkerem Angebot matter, per 100 Kilogr. 19,80 bis 
20,50 bis 21,10 Mark, feinſte Sorte über 


weiße 16,40 bis 17,00 Mark. 
Hafer ohne e per 100 Kilogr. 12,80 —13,80—14, 40 bis 15,00 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 


Erbſen mehr beachtet, per 100 Klgr. 17,50 — 18,50 — 20,50 Mart, 
Bicorlar 200 0180 Mark. } ? i 
Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 18,59—,19,50—20,00 M. 
Wicken preishaltend, per 100 Kilogr. 12,80—13,00—14,00 Marl. 


Lupinen preishaltend, per 100 Kilogr. gelbe 9,30 — 9,60 — 10,00 Mark 
blaue 9205 50950 Mark. N 1 “ 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat... 26 — 24 50 23 — 

Winterraps 23 75 23 — 22 — 
Winterrübſen 23 — 22 25 21 50 
Sommerrübſen .. 23 50 22 50 21 50 
1 Nec N 22 85 1 = ein Mat f. 
apskuchen unverändert, per ilogr. 6,90—7, ark, fremd: 
6,50 6,70 Mark. e 7. 


Leinkuchen ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 9,50 —70 Mark, fremde 8,60 
bis u. 2 ſcwach 54 e een 

eeſamen ſchwächer angeboten, rother feine Qualitäten gefragt 
per 50 Kilogr. 34—38—40—45 Mart, zus über Notiz, 9 
unverändert, 40—52—58—70 Mark, bochfeiner über Notiz. 
Tannenklee ruhig, per 50 Kilegr. 40—45.—52 Mark. 
Thymothee ſehr 1 „per 50 Kilogr. 20—23—25 Marl. 
Mehl in ruhiger Stimmung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25—31,50 
Mart, Roggen fein 32,00—32,75 Mark, Hausbacken 30,75—31,75 Mark. 
Roggen⸗Futtermehl 10,75—11,75 Mark. Weizenkleie 9,25 —9,75 Mark. 


eu 2,80 —3,00 Mark per 50 Kilogr. 
oggenſtroh 21,00 — 24,00 Mark per Schock A 600 Kilogr 
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war rege Kaufluſt vorhanden. Creditactien mußten von ibrer geſtrigen boͤchſten | b 


. ar, bezahlt. 
Gerſte, feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 14,60—15,70 Mark, 


Mais in feſter Stimmung, per 100 Kilogr⸗ 5 st 013,60 Mark. 


Ungariſche 
53—59 Fl. für 100 Klgr. ohne 


euer. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Uniderfttätz. 
Sternwarte zu Breslau. 


Febr. I., 2. Nachm. 2 U.] Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Luft Nei e + 4°8 + 206 * 1% 
Luftdruck bei 0° (mm) 745,1 747,6 749,0 
„ | & | % 
unſtſattigun N. 9 
Wind 8 2 2 8 a e W. 1. Still. W. I. 
7 e heiter. Nebel. Nebel. 


q„n77⸗é..idd x © 710.00 A 
Waſſerſtand. Breslau, 2. Febr. O.⸗P. 4 M. 66 Cm. U.⸗B. — m, — 
1. Febr. O.⸗B. 4 M. 76 Cm. U.⸗P. — M. — an 
Eisſtand. 


ö Vorträge und Vereint. 

—i.— Breslau, 30. Jan. [Die Unterſtützungskaſſe der Bres⸗ 
lauer Buchdrucker und S ene hielt beut Vormittags ihre 
De lung im Café Sansſouci, Mehlgaſſe, ab. Herr Stadtrath 

orn eröffnete die Sitzung 11% Uhr. Nach Verleſung des Protokolls der 
legten Verſammlung wurde der Rechenſchaftsbericht vorgeleſen. Aus dem: 
ſelben erſehen wir, daß die Kaſſe eine Einnahme von 13 369,22 M. und 
eine 8 5 von 12990,25 M. batte, es verblieb ſomit ein Baarbeſtand 
von 378,97 M.; an Krankengeld wurden 5645,70 M., an Invalidenunter⸗ 
ftügung 3840,60 M., an Beerdigungsgeldern 990 M. gezahlt. Das Vers 
mögen beträgt 11281,77 M. Die Kaſſe zahlt wöchentlich 10,50 M. Kranken⸗ 
unterſtützung und 9 M. an Invalidenpenſion. Da nichts am Abſchluß zu 
erinnern war, wurde derſelbe genehmigt und die Verwaltung entlaſtet. 
Eine längere Debatte verurſachte ein Antrag, in Solge deſſen die Kaſſe in 
Krankenkaſſe und Inpalidenkaſſe getheilt werden ſoll, um zu ermöglichen, 
daß die Invalidenkaſſe einen Gegenſeitigkeitsvertrag mit der Invalidenkaſſe 
des Unterſtützungsvereins do ee d t in Stuttgart abſchließen könne. 
Die Abſtimmung darüber wird ſchließlich mit der Wahl der Vorſtandamit⸗ 
glieder vereinigt. Es werden darauf Per Guratoriumsmitgliever 
wieders, als Kaſſenverwalter die Herren K. Walter und P. Schmidt neu 
gewählt und zugleich der obengedachte Antrag genebmigt; in Folge deſſen 
drei Mitglieder zur Ausarbeitung der neuen Statuten und Erledigung 
der übrigen bierauf bezüglichen Angelegenheiten gewählt wird. Nachdem 
noch das Invalidengeſuch eines arbeitsun ähigen Mitgliedes genehmigt und 
ein Antrag auf veränderte Auszahlung des Krankengeldes angenommen“ 
wurde die Verſammlung gegen 3 Uhr geſchloſſen. 


— — . —— — 

8. Breslau, 30. Januar. [Gewerk⸗Verein.] Heute, Nachmittag 

5 Uhr, fand dei Weberbauer eine etwa von 100 Mitgliedern beſuchte Ver⸗ 
ammlung der bieſigen Hirſch⸗Duncker'ſchen Gewerkvereine ſtatt, welche der 
rtsverbandsvorſitzende, Inſtrumenſendautiſchler Haynke, eröffnete. Der 
Verbandsteviſor, Herr Bildhauer Rob de, erſtattete den Repiſionskaſſen⸗ 
beridt für das Jahr 1 Dem dorjährigen Verbandskaſſirer, Herrn 
Ruſſek, wurde Debarge ertheilt. Nach der Berichterſtatung über die 
Thätigkeit des Verbandsausſchuſſes und Vorſtandes im Jahre 1880 durch 
den früheren Verbandsvorſitzenden, Herrn Schubert, wurden im ver⸗ 


M. floſſenen Jahre 18 Sitzungen des Ausſchuſſes und 8 Verbandsmitglieder⸗ 


verſammlungen abgehalten. Außer der Errichtung einer Arbeitsvermitte⸗ 
lungsſtelle wurden 6 neue Ortsgewerkvereine verſchiedener Beruſſchaften 
egründet, und zwar 3 in Breslau und je 1 in Oels, Neiße und Ömadens 
rei. r das Jahr 1881 wurden als Verbandsreviſoren gewählt die 
Pr: Rufiet und Maſchinenbauer Schubert. Der Verbandsſecretär, 
err Schrifiſetzer Gewinner, tbeilte mit, daß der Vorſtand in kürzeſter 
Zeit eine außerordentliche Verbandsmitglieder⸗Verſammlung einberufen 
werde, in welcher über das Commerzienralb Baare'ſche Arbeiterverſicherungs⸗ 
project referirt und eine Petition, welche ſich gegen dieſes Project ans: 
ſpricht, an den Reichstag beſchloſſen werden ſoll. 


W. Breslau, 31. Januar. [Der Breslauer Bezirksverein des 
preußiſchen Beamten⸗ Vereins] hielt heute Abend im Warteſaal 
weiter Klaſſe des Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Babnbofes eine Generalver⸗ 
ammlung ab. Geheimer Regierungsratb Spielhagen eröffnete dieſelbe 
mit Mittbeilungen über die Thätigkeit des Vorſtandes in Bezug auf die 
Ausbreitung des Vereins im Jahre 1880 und conſtatirte, daß mit Beginn 
des Jahres 3070 Lebensverſicherungs⸗Policen mit 10,657,700 Mark und am 
Schluß des Vereinsjabres 4069 ſolcher Policen mit 14 260,000 M. in Kraft 
waren, und daß in gleicher Weiſe auch bei den Capitalverſichexungen eine 

arke Zunahme ſich geltend gemacht babe. In verſchiedenen Slädten der 
robinz haben. ih Zweig- reſp. Localvereine gebildet, jo daß mit jedem 
ge der vreußiſche Beamtenverein in der Mitgliederzahl und den abge⸗ 
loſſenen Verſicherungen wächſt. Nach dem Kaſſenbericht wurde zur Vor⸗ 
ſtandswahl geſchritten und dabei der bisherige Vorſtand per Acclamation 
wiedergewählt. An Stelle verſetzter Mitglieder wurden die Herren: Ober⸗ 
BAER bon Fun „Forſtmeiſter von Varendorf und 
teuerratd Paſtorff in den Vorstand gewählt. Das Andenken an den 
verſtorbenen Präſidenten Dr. Schellwitz, der ſich um den Verein ſehr ver⸗ 
dient gemacht hat, ehrte die Verſammlung, indem ſie ſich von ihren Plätzen 
erbob. Alsdann hielt Oderlebrer Schmidt einen Vortrag über die Bedin⸗ 
gungen von Darlehen zu Cautionszwecken und betonte, daß der Verein den 
bei ihm Verſicherten ſolche Darlehne unter den coulanteſten Bedingungen ae’ 
währt. Dr. Meiſter empfabl bierauf das Wirtbſchaftsbuch für Beamte 
und Beamtenſtauen, auf Form und Inhalt deſſelben näher eingehend, und 
ſchließlich machte der Vorſitzende die Mittbeilung, daß ſeitens mebrerer Ge⸗ 
werbefreibender, und Kaufleute den Mitgliedern des Vereins und, deren 
Angehoͤrigen bei Einkäufen reſp. Beſtellungen gegen Baarzablung ein Rabatt, 
bei Einzelnen bis zu 10 Procent, gewährt werde. Es wurden 14 folide 
Firmen namhaft gemacht und darauf bingewieſen, daß in nächſter Zeit noch 
BR Bereitwilligkeits⸗Erklärungen zu Rabattbewilligungen zu erwarten 
eien. 


Holzverkauf. 


Kgl. Oberförſterei Poppelau. 


2 


Auf die nachſtehenden Hölzer nehme 12: = 70 III. 
ich ſchriftliche, verſiegelte, Be uf⸗ „ 18. 171 „ Vo: 
&rift „Holz⸗Submiſſton“ verſehene t 14: 208 V. 

2717 EI. Aus beiden Schlägen. 


erten 
bis Sonntag, den 6. Februar 1881, 
entgegen. Die Eröffnung besfelben 
und eventuelle Ertheilung def Zu 
ſchlages erfolgt öffentlich ber881 
Montag, den 7. Februar ’ 
Vormittag 


Die Gebote 05 fr bes 1 das Brennholz aus dem Schlage 
beſonders abzugeben und Wird auch] Bel ; 
der Zuſchlag Hr jedes Loos beſonders e auf Sa ln 

90 ; Seh 99 
5 nſchei 
dieset öffentlich meihbielend- ber- 
ſteigert werden. 
Poppelau, den 1. Februar 1881. 


örſter. 
Der Del. 


Loos Nr. 15: ca. ‚ ˖ 
bahnf ee kieferne Eiſen⸗ 


Ferner wird no N 
Montag, den 7. Februar 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 104 


eilt. & 
I. lag 146, Belauf Sacken. 
a 105 Kiefern f. und 


II. Klaſſe, 
2: ca. 141 Kiefern III. K 
Loos RER: 261 „ IV. Klaſſe, 
„* 3 214 5 V. ds 
„ 2 5: = 13 Fichten I. und II. 
90 5 0 3 
os Nr. 6: ca. ichten III. Klaſſe 
eo 7 a IV. fie 
„ 8: „ 88 „ EV, in Surat. fg. boliob. Eindr,, in reien. 
2 9: 24 Kiefernklöße III, a, Bu, Preisen bei? ien. 
IV. und V. Kae. e e- be.. 


Verantwortlicher 
Druck von Graß, Barth u. 


Wein-Eti a 
Lies 2 Farbendr,, Altettes 7 


— Dr. Stei N. 
Wong. C. Friedrich) in Breslau. 
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